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Hur RBatstagung in Genf.
Am Montag tritt der Völkerbundsrat in Genf zuſammen.

Streſemann befindet ſich heute auf der Reiſe, um heute in Frank
furt a. M. mit Vandervelde zuſammenzutreffen. Am Sonntag
werden die maßgebenden Außenminiſter bereits mit den Beſpre
chungen beginnen.

Nicht lange nach der letzten Sitzung des Völkerbundsrats hielt
Graf Weſtarp irgendwo vor einer deutſchnationalen Parteiver
ſammlung eine Rede, in der er auseinanderſetzte, daß Streſemann
nicht wiedermnach Genf gehen dürfe, ohne zuvor mit ge
nauen Jnſtruktionen des Reichskabinetts verſehen zu ſein. Er
machte auf dieſe Weiſe den allerdings gänzlich mißglückten Verſuch,
die Verantwortung für die bekannten Zugeſtändniſſe in den Fragen
der Saarbeſatzung und der oſtoberſchleſiſchen Schulen von den
deutſchnationalen Mitgliedern der Regierung abzuwälzen, und er
tat ſo, als ob in Zukunft eben dank ihrer Mitwirkung energiſcher
aufgetreten würde

Nun hat am Donnerstag das Kabinett über den Arbeitsplan der
kommenden Raktstagung verhandelt, aber man hat nicht den Ein
druck als ob dem Außenminiſter eigentliche Jnſtruktiven gegeben
worden ſeien. Seine Darſtellung iſt zur Kenntnis genommen und
gutgeheißen worden, und zu dieſer Darſtellung gehörte die Erklä
rung, daß er

nicht beabſichtige, in Genf das Problem der Rheinlandräumung

aufzurollen. Man behält ſich den Zeitpunkt, zu dem dieſes heiße
Eiſen angefaßt werden ſoll, vor, tröſtet einſtweilen ſich und die an
deren mit der Andeutung, daß als Termin der Spätſommer in Aus
ſicht genommen ſei und legt ſich jedenfalls für den Augenblick die
größte Zurückhaltung auf. Mit dieſer Politik iſt wohlgemerkt das
geſamte Kabinett einverſtanden einſchließlich der
Deutſchnationalen, und wir können wiederum nur mit Ver
wunderung feſtſtellen, wie za g und wie ſanft die Herren gewor
den ſind ſeſtdem ſie die Freuden des Mikregierens genießen Wie
würden ſte über Schlappheit, Schwäche und Mangel an nationalem
Stolz donnern, wenn ſie noch draußen in der Oppoſition ſtänden!

Dagegen ſoll außerhalb der Tagesordnung in den privaten
Korreſpondenzen der Staatsmänner über die

Truppenreduzierung im beſetzten Gebiet

geſprochen werden. Das iſt nicht ganz ſo gefährlich, zumal ohnehin
Nachrichten aus London und Paris vorliegen, nach denen die grund
ſätzliche Bereitwilligkeit beſteht, die Beſatzungsziffer in der nächſten
Zeit

um weikere 10 000 Mann zu verringern.
Allerdings will die Gegenſeite dieſes Zugeſtändnis davon abhängig
machen. daß die Zerſtörungen an den Oſtfeſtungen, zu denen ſich
Deutſchland verpflichtet hat, tatſächlich vorgenommen worden ſind.
Die Schleifungen ſind erfolgt, aber es handelt ſich noch immer um
die Feſtſtellung des Tatbeſtandes. Das urſprünglich von den
Alliierten geſtellte Verlangen, die Kontrolle durch die Militäratkaches
vornehmen zu laſſen, die nach Auflöſung der Militärkommiſſion
nach Berlin geſandt wurden, iſt von der deutſchen Regierung abge
lehnt worden. Einen deutſchen Gegenvorſchlag, der einen Ameri
kaner mit der Aufgabe betrauen wollte, wieſen die Alliierten zurück.
Jetzt wird über neue Kompromiſſe diskutiert, und man darf wohl
annehmen, daß die Parteien zu einem Ergebnis ommen, das beide
Teile ihr Geſicht wahren läßt. Vielleicht werden nicht alle Militär
attaches die Beſichtigungsreiſe machen, ſondern nu einer oder zwei
von ihnen. Auch das bedeutet natürlich ein Zurückweichen von dem

urſprünglich eingenommenen Standpunkt, das Graf Weſtarp heftig
verurteilen würde, wenn er nicht der Führer der größten Regie
rungspartei wäre.

Auf der Tagesordnung der Genfer Sitzung ſelbſt ſtehen im übri
gen in der Hauptſache nur Gegenſtände von untergeordneter Bedeu
tung Entgegennahme von Berichten der Ausſchüſſe uſw. Von grö
ßerer Wichtigkeit iſt nur die auf Deutſchlands Antrag zurückzufüh
rende Verhandlung über die

likauiſchen Verſtöße gegen die Memelſtadt.
Die litauiſche Regierung, die die innere Verworrenheit des Landes
hinter einer lächerlichen Großſprecherei zu verbergen ſucht, war zuerſt
darauf aus. die ihr ſehr unangenehme Beratung zu ſabotieren.
Sie lehnte das Erſcheinen vor dem Genfer Tribunal ab und erſt,
als das Generalſekretariat des Völkerbundes ihr deutlich zu ver
ſtehen gab, daß in dieſem Falle in ihrer Abwesenheit verhandelt
werde, entſchloß ſich Herr Woldemaras zu der unbequemen
Reiſe. Man darf hoffen, daß die Gefühle, mit denen er nach Kowno
zurückkehren wird, nicht gerade angenehmer ſein werden, als die,
mit denen er dieſe Hauptſtadt verläßt.

Bedeutungsvoller als die Diskuſſion im Völkerbundspalgis wer
den zweifellos die Beſprechungen ſein, die die Miniſter der verſchie
denen Länder

hinter verſchloſſenen Türen
untereinander pflegen. Material genug iſt vorhanden. Der Bal
kankonflikt, von dem man leider kaum mehr erwarten kann,
daß er den Rat offiziell beſchäftigt, wird Anlaß zu einem ernſten
Meinungsaustauſch geben. Dazu kommen dann vor allem die inter
nationalen Beziehungen Rußlands, ſein Verhältnis zu England,
zu Polen, zu Europa überhaupt, ſein Zuſammenhang mit den chin e
ſiſchen Angelegenheiten.

Es iſt außerordentlich erfreulich, daß die Vötkerbundsſitzungen
den Staatsmännern immer wieder die Möglichkeit geben, die laufen

den Angelegenheiten der Weltpolitik durchzuſprechen. Aber erfreu
licher noch wäre es, wenn die Regierungen zu der Erkenntnis ge
langten, daß der Völkerbund mehr ſein ſoll, als eine Gelegenheit zu
diplomatiſchen Rendezvous, nämlich daß er ſelbſt aktiver werden
muß und ſich nicht darauf beſchränken darf, mit dem Aufwand gro
ßer Gewichtigkeit Streitfragen von geringerem Ausmaß zu löſen.
Er wird ſeine Namen erſt verdienen, wenn er den Mut und die
Kraft aufbringt, alle die Dinge vor ſein Forum zu ziehen, die ge
eignet ſind, den Frieden zu gefährden.

Sozialiſtiſche Aufforderung an Briand.
Paris, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Das parteiamtliche Organ der

ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs ergeht ſich am Sonnabend in ſehr
energiſchen Worten gegen die von der offiziöſen franzöſiſchen Preſſe
verbreiteten tendenziöſen Darſtellungen, als ſei die Frage der Rhein
landräumung eine Frage von ſo minderer Ordnung, daß ſie über
haupt in Genf nicht zur Debatte zu kommen brauche. Das ſoziali
ſtiſche Blatt ſtellt dann auch eine Reihe von präziſen Fragen an
Briand auf. Unter anderem fragt es: Setzt die Regierung die
Politik von Locarno und Thoiry fort und wie will ſie dieſe fort
ſetzen? Wir wollen doch einmal endlich offen über unſere Bezie
hungen zu Deutſchland unterrichtet werden. Will die Regierung
jede Verhandlung über die Räumung von vornherein unterbinden?
Will ſie dieſe Beſetzung weiter andauern laſſen zur großen Freude
der franzöſiſchen und zum politiſchen Vorteil der deutſchen Natio
naliſten und zum Schaden der demokratiſchen pagzifiſtiſchen Kräfte

in beiden Ländern? Was will ſie mit dieſer vollkommen illuſori
ſchen Garantie anfangen, die ſie doch früher oder ſpäter aufgeben
muß? Die Regierung muß unbedingt mit Deutſchland verhandeln,
denn eine weitere Verſchleppung der Rheinlandfrage ſchafft weiter
nür böſes Blut und Verbitterung.

Republikaniſche Mehrheit.
30 zuverläſſige Republikaner mehr in den Reichstag

Auf dem Reichsbannertag in Hagen hat Dr. Wirth die Parole
ausgegeben, es gälte, bei der nächſten Reichstagswahl 30 zuver
läſſige Republikaner mehr in den Reichstag zu
bringen, um den Bürgerblock entſcheidend zu ſchlagen. D. h.,
die Republikaner müßten 1800 000 Stimmen erobern. Ein weit
geſtecktes Ziel! Dr. Wirth ſchwebt die Parteikonſtellakion der Na
tionalverſammlung, eine ſichere Mehrheit der Weimarer Ko-
alition vor

Es iſt nötig, ſich die Konſtellation von heute immer wieder vor
Augen zu führer Die Parteien der Weimarer Koalit'on haben
in dieſen Peichetag zuſammen 232 Mandate 131 die Sozialdemo
fratie, 32 die Demokraten, 69 das Zentrum. Der Reichstag Hat
493 Mitglieder. Die Mehrheit beträgt 247, es fehlen den Parteien
der Weimarer Koalition an der Mehrheit 15 Mandate gleich
900 000 Wählerſtimmen. Nach der reinen Parlamentsn. athe

Neuer Terror in Rußland.

matik hätte Dr. Wirth ebenſogut ſagen können, es gälte bei den
nächſten Reichstagswahlen 15 zuverläſſige Republikaner mehr in
den Reichstag zu bringen.

Er hat ſeine Gründe, warum er die doppelte Zahl genommen
hat. Koalitionsbildung hängt nicht nur von der arithmetiſchen
Möglichkeit ab, ſondern von dem Willen der Parteien. Es handelt
ſich nicht nur darum, daß eine knappe rechneriſche Mehrheit für
eine Regierung der Linken geſchaffen wird, ſondern vor allem dar
um, daß die Parteien, die für eine ſolche Koalition in Betracht
kommen, wirkliche Parteien einer Regierung der Linken ſind. Mit
anderen Worten: Um die künftige Regierung zu republikaniſieren,
iſt es zunächſt nötig, die Reichstagsfraktion des Zentrums zu repu
blikaniſieren. Dazu gibt es zwei Wege. Der eine iſt die Repu
blikaniſierung von innen heraus. Das iſt eine interne Angelegen-
heit des Zentrums und die unmittebare Einwirkung darauf iſt der
Sozialdemokratie verſchloſſen. Der andere Weg iſt, durch einen
großen Wahlſieg der Sozialdemokratie eine ſo entſchiedene Willens
kundgebung des Volkes für die Linke herbeizuführen, daß das Zen
trum es nicht wagen kann, unter dieſem Eindruck ſeine Bürgerblock
politik fortzuſetzen.

Neuer Bürgerblock-Konflikt.
Wegen der Fürſtenabfindung.

Berlin, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Zwiſchen Zentrum und
Deutſchnationalen droht ein neuer Konflikt. Mit dem 30.
Juni läuft das verlängerte Sperrgeſetz für die Regelung der Für
ſtenabfindung ab. Anſcheinend will die Reichsregierung von ſich
aus mit Rückſicht auf die Deutſchnationalen die weitere Verlänge
rung des Geſetzs nicht beantragen, obwohl die Fürſtenabfindung
noch keineswegs überall vor allem nicht in Thüringen, ihre Rege
lung gefunden hat. Mit Ablauf des Geſetzes würden aber die ehe
maligen Fürſten wieder mit Hilfe der Gerichte ihre Anſprüche rück
ſichtslos durchzuſetzen ſuchen. Davor bangt jedoch dem Zentrum
Infolgedeſſen will, wie verlautet, unmittelbar nach Zuſammentritt
des Reichstages das Zentrum von ſich aus im interfraktionellen
Ausſchuß der Regierungsparteien eine weitere Verlängerung des
Sperrgeſetzes beantragen, wobei es ſich der Hoffnung hingibt, daß
die Deutſchnationalen keinen Widerſpruch erheben, ſondern ſich dazu
bereit finden. Da eine Zweidrittelmehrheit auch für die Verlänge
rung notwendig iſt, müßten die Deutſchnationalen auch bei dieſer
Gelegenheit wieder Farbe gegen die Monarchie bekennen.

Die Tragödie von Perlach.
München, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). In dem Münchener Belei

digungsprozeß des Pfarrers Hell wurde am Freitag nach Erklä-
rungen und Gegenerklärungen der einzelnen Parteien die Verhand
lung geſchloſſen. Die Urteilsverkündung iſt auf Freitag, den 17.
Juni, vormittags 9 Uhr, angeſetzt.

Die Sowjetregierung läßt 20 unſchuldige Menſchen ermorden.
Die Sowjetregierung hat durch die GPU., die Nachfolgerin der

Tſiheka, zwanzig Perſonen erſchießen laſſen. Es handelt ſich in der
Hauptſache um Monarchiſten, die zum großen Teil ſeit vielen Mo
naten in Haft ſitzen. Eine unmittelbare Beteiligung an den letzten
Attentaten gegen Sowjetfunktionäre kommt bei den Erſchoſſenen
nicht in Betracht. Darum handelt es ſich auch nicht. Die Sowjet
regierung hat

zum Zwecke der Abſchreckung

zwanzig politiſche Gegner erſchießen laſſen. Für den einen Woj
k o w zwanzig Geifeln.

Die Sowjetregierung iſt zum Syſtem des blutigen Terrors zu
rückgekehrt. Der Terror, der blutige Schrecken, iſt die Methöde der
Leute, die ſelbſt erſchrocken ſind. Die Rückkehr zum Terror iſt das
Eingeſtändnis der führenden Männer der Sowjetregierung, daß ſie
ihre Lage für verzweifelt ſchwach halten.

Abgeſehen von aller grundſätzlichen Ablehnung der
terroriſtiſchen Methode und aller Empörung über derartige
Exekutionen muß feſtgeſtellt werden, daß die Sowjetregierung mit
der Rückkehr zur Schreckensherrſchaft einen ungeheuren
politiſchen Fehler begangen hat. Jhre Ziele lagen klar vor
ihnen: wirtſchaftlicher Aufbau, Annäherung an die europäiſche De
mokratie. Sie hat alle angeknüpften Fäden jäh zerriſſen. Sie
verſcherzt ſich nicht nur politiſche Möglichkeiten, ſondern auch wirt
ſchaftliche Beziehungen.

Nach der Provokation durch die engliſchen Diehards kam es für
die Sowjetregierung darauf an, die Nerven zu behalten und die
Iſolierung der engliſchen Scharfmacher abzuwarten, die über kurz
oder lang kommen mußte. Statt deſſen hat ſie ſich ſelbſt iſoliert.

Mit dem neuen blutigen Terror wütet ſie gegen ſich ſelbſt
zugleich aber auch gegen die Chancen der friedlichen Entwicklung in
Europa.

Die engliſchen Diehards hatten einen lächerlichen Popanz des
Bolſchewismus im Sinne des wilden Antibolſchewismus ausſtaf

fiert. Warum mußte die Sowjetregierung dem Geſpenſt von vor
geſtern neues Leben einblaſen?

Durch die blütige Tat ſtellt ſich Rußland ſelbſt außerhalb der
Kulturnationen und darf ſich nicht wundern, wenn dieſe die Be
ziehungen zu ſolchem Barbarenſtaat abbrechen.

Empörung in England.
London, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Hinrichtung von 20

Perſonen in Moskau wird in der konſervativen engliſchen Preſſe
übereinſtimmend als der Auftakt für eine neue terro-
riſtiſche Aera in Rußland angeſehen. Jn britiſchen amt
lichen Kreiſen wird aufs neue nachdrücklichſt betont, daß die briti
ſchen Behörden niemals die geringſten Beziehungen zu den we-
gen Beſchuldigung der Spionage für Großbritannien in Moskau
hingerichteten Perſonen unterhalten hätten, die im Sinne der ruſ
ſiſchen Beſchuldigungen gedeutet werden könnten. Die ruſſiſchen
Behörden hätten während der vergangenen Jahre derartiges Miß
trauen gegen alle privaten Schritte des britiſchen diplomatiſchen
und konſulariſchen Stabes in ganz Rußland gezeigt, daß die bri-
tiſchen Beamten und Diplomaten ſchließlich alle nicht rein offiziellen
Beziehungen zu ruſſiſchen Staatsangehörigen aufgegeben hätten
und auch auf gemeinſame ſportliche Betätigung mit ihren alten und
neuen ruſſiſchen Freunden ſchließlich ganz verzichtet haben.

Das Schriftſtück das von Rykow als Beweis für die Spio
nagetätigkeit des britiſchen Konſuls in Leningrad herangezogen
worden iſt und der in der ruſſiſchen Preſſe als Hauptbeweisſtück
veröffentlichte Brief habe nach der amtlichen britiſchen Darſtellung
mit Spionage nicht das geringſte zu tun, es habe ſich lediglich um
Erklärungen von Perſonen gehandelt, welche als mögliche ruſſiſche
Unterhändler beim Ankauf von Chemikalien in Frage kamen. Die
Rechtskonſervativen fordern als Gegenmaßnahmen die ſofortige
Ausweiſüng aller noch zur Abwicklung der Geſchäfte in England
verbliebenen ruſſiſchen Staaksbürger.



Amerika und Deutſchland.
Weitere Ehrungen für die Ozeanſlieger.

Unter gewaltiger Anteilnahme der Berliner Bevölkerung fand
am Freitag mittag der Empfang der beiden Ozeanflieger Chamberlin

und Levine im Berliner Rathaus ſtatt. Alle Anfahrtsſtraßen
waren dicht gedrängt von Menſchen, der geſamte Verkehr mußte um
geleitet werden. Die Fenſter und Dächer der umliegenden Gebäude
waren ebenfalls dicht beſetzt. Ein Teil der dem Rathaus benachbar-
ten Geſchäftshäuſer hatten beſonderen Schmuck angelegt und entbot
den Fliegern in großen Aufſchriften den Willkomm. Unter brauſen
den Hochrufen erfolgte die Anfahrt der beiden Automohile. Jn dem
erſten der offenen Wagen ſaß Chamberlin mit dem amerikaniſchen
Botſchafter, im zweiten Levine mit Stadtbaurat Dr. Adler. Zwei
Stadträte begrüßten die Ehrengäſte am Portal und geleiteten ſie in
das reich mit Blumen und amerikaniſchen und ſchwarzrotgoldenen
Fahnen geſchmückte Rathaus. An der großen Freitreppe erwarteten
ſie Oberbürgermeiſter Böß und der Stadtverordnetenvorſteher, Ge
noſſe Haß, die ſie beide in kürzen Worten herzlich willkommen hie
ßen. Die Gäſte wurden zunächſt in den Märchenſaal geleitet, wo ſie
ſich in das Goldene Buch der Reichshauptstadt hinter dem Reichs
präſidenten von Hindenburg, der ſeinen Namen als letzter eingetra
gen hatte, einſchrieben. Unter den Klängen des MeiſterſingerVor
ſpiels begaben ſich die Flieger und die zu ihrer Begrüßung Verſam-
melten in den großen Feſtſaal des Rathauſes, wo zu Ehren der bei
den amerikaniſchen Flughelden ein Feſteſſen gegeben wurde. Jn
deſſen Verlauf hielt der Oberbürgermeiſter eine Anſprache, in der
er daran erinnerte, daß vor 20 Jahren die amerikaniſchen Brüder
Wright ebenfalls als erſte Flieger auf dem Tempelhofer Felde
gelandet ſind, ohne zu ahnen, daß das Tempelhofer Feld einſt Welt
hafen werden wird und daß die erſten Flieger aus Amerika wie
derum dort landen werden. Er teilte dann mit, daß die Stadt be
ſchloſſen hat, die nach dem Flugplatz führende Straße Columbi g
Straße zu benennen und den beiden Fliegern ſowie dem amerika
niſchen Botſchafter die große Ehrenplakette, die für ungewöhnliche
Verdienſte hervorragender Berliner Bürger gegeben wird, zu ver
leihen. Den Dank der Geehrten ſprach der amerikaniſche Botſchafter
Schurman aus, der als das Ziel, das zu erreichen die feſte Abſicht
der Amerikaner ſei, die Einrichtung eines regelmäßigen und
ſicheren Flugverkehrs zwiſchen Europa und den Vereinig
ten Staaten bezeichnete. Ehe die beiden Flieger das Rathaus wie
der verließen, wurde ihnen vom Oberbürgermeiſter noch der Ehren
trunk der Stadt gereicht.

Die beiden Flieger haben ſich inzwiſchen endgültig entſchloſſen,
von Wien, wo ſie drei Tage bleiben, am 16. Juni weiter nach
Prag zu fliegen, wo ſie ſich zwei Tage aufhalten wollen, um dann
einer Einladung der polniſchen Regierung nach Warſchau zu fol
gen. Die Frauen der beiden Flieger werden ſich ſofort nach ihrer
Ankunft in Deutſchland im Flugzeug nach Prag begeben, um mit
ihren Männern zuſammenzutreffen. Preſſevertretern gegenüber
erklärte Chamberlin am Freitag, daß er beſtimmt ohne Zwiſchen
landung Berlin erreicht hätte, wenn er ſich nicht verflogen und den
Harz ſtatt ſüdlich nördlich umflogen hätte. Noch einmal unterſtrich
Chamberlin die größere Schwierigkeit des Fluges von Europa nach
Amerika, weil auf der Rückfahrt im allgemeinen die Winde viel

Magdeburg, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Freitag hatte ſich
dor dem Magdeburger Schöffengericht der verantwortliche Redak
teur eines hier erſcheinenden völkiſchen Hetzblattes wegen
Beleidigung des Preußiſchen Jnnenminiſters zu verantworken. Der
Angeklagte namens Geißler hatte in ſeinem Blättchen u. a. be
hauptet

„Die Männer vom 9. November führen immer noch das große
Wort, beraten aber ſchon in ſchlafloſen Nachtſtunden, wie ſie zu
ſehen, wo ſie bleiben, und wenn ſie das Frackhemd über die täto
wierten Armhaare ſtreifen, eine klangvolle Redewendung einzu
üben oder vor dem Spiegel ſich Haltung und Ausſehen des Mannes
von hoher politiſcher Stellung zu geben verſuchen, dann pocht ihnen
zwar nicht das Gewiſſen, wohl aber die blaſſe Furcht vor der Zu
kunft“.

Der Preußiſche Miniſter des Innern ſtellte auf Grund dieſer
allgemein gehaltenen und nicht ſpeziell gegen ihn, wohl aber gegen
die Miniſter des neuen Staates gerichteten Beleidigung Straf
antrag. Wie in allen ähnlichen Fällen verſuchte auch in dieſem
Prozeß der Angeklagte, ſeinen Ausführungen eine harmlofe
Auske gung zu geben. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
trotzdem wegen öffentlicher Beleidigung zu 1000 Mark Geldſtrafe.

Die beleidigte Reichswehr.
Wegen eines Artikels in der Kinderbeilage.

Dresden, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). Das Amtsgericht Meißen
verurteilte am Freitag den Schriftleiter der „Meißener Volkszei
tung“ Domnick wegen Beleidigung der Reichswehr zu 500 Mark
Geldſtrafe. Die Beleidigung wurde geſehen in einem kleinen harm
loſen Artikel, der vor Weihnachten des vergangenen Jahres in der
„Volkszeitung“ erſchienen war, ſich gegen ſolda tiſche Geſchenk
artikel für Kinder wandte und pazifiſtiſche Tendenzen gegenüber
dem Soldatenberuf zum Ausdruck brachte.

Gegen das Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt.

Der Dawesplan nicht gefährdet.
Paris, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Reparationskommiſſion

kündigt an, daß der Anfang nächſter Woche zu erwartende Bericht
des Generalagenten für die Reparationszahlungen u. a. auch ein
Expoſe über die wirtſchaftliche und finanzielle Situation Deutſch
lands und ſeine Zahlungsfähigkeit enthalten wird. Parker Gil
vert komme darin zu dem Schluß, daß Deutſchland in der Lage
ſei, den Dawesplan auch in Zukunft zu erfüllen, nachdem
die als Garantie für die Erfüllung desſelben verpfändeten Ein
nahmen (Eiſenbahn, JnduſtrieObligationen, Zölle und Verbrauchs
ſteuern) ſchon im Laufe des Jahres mehr als 2,5 Milliarden Mark
abgeworfen hätten, während Deutſchland erſt im Jahre 1929 zur
vollen Reparationszahlung verpflichtet ſei.

Die Schweiz und Rußland.
Anerkennung Rußlands kommt nicht in Frage.

Bern, 10. Juni. (Eig. Drahtb.). Der ſchweizeriſche Ständerat
nahm nach einer mehrtägigen Debatte über die Beilegung des Kon
flikts mit Sowjetrußland eine Entſchließung an, in welcher der
Bundesrat aufgefordert wird, alle Maßnahmen zu ergreifen, damit
keine bolſchewiſtiſchen Organiſationen ſich in der Schweiz einniſten
und von hier Propaganda treiben. Jm übrigen kam in der De

batte übereinſtimmend zum Ausdruck, daß vorläufig eine Aner
kennung Sowjetrußlands durch die Schweiz nicht in

Frage kommen dürfe

nach Genf fortſetzen.

Verurteilung eines nationalen Hetzers.

widriger ſind. Müſſe oder wolle an ihnen ausweichen und weiter
ſüdlich fliegen, ſo bedeute das eine Verlängerung der Flugſtrecke um
hunderte von Kilometern. Das Flugzeug Chamberlins, die Colum-
big, hat auch bereits Paſſagierflüge hinter ſich und ſchon neun Per
ſonen auf einmal befördert.

Politiſche Friedensreden.
Berlin, 14. Juni. (Eig. Funkm.). Bei dem Bankett, das der

amerikaniſche Klub von Berlin am Freitag abend zu Ehren der
Ozeanflieger veranſtaltete, hielt der

amerikaniſche Botſchafter Schurmann
in Gegenwart des deutſchen Außenminiſters eine Anſprache, mit
ſtark politiſchem Einſchlag. Von dem Gedanken ausgehend, daß
die Taten von Lindbergh und Chamberlin eine neue Aera der rein
räumlichen Annäherung zwiſchen den Kontinenten und den Völkern
eingeleitet haben, ſprach der Votſchafter von der neuen Aera im
politiſchen und geiſtigen Zuſammenleben der Völker, die durch die
Friedensarbeit von Locarno begonnen wurde. Die Politik von
Locarno hötte gerade in einem Augenblick eingeſetzt, wo die Menſch
heit beinahe an der Möglichkeit friedlicher Weiterentwicklung ver
zweifelte. Der Botſchafter gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Be
ſtrebungen des Völkerbundes dahin führen werden, daß die
Menſchheit mehr und mehr von dem Jrrwahn abkomme, der
Friede könne nur dadurch bewahrt werden, daß ein Volk das an
dere mit Mißtrauen beobachte und ſich bis an die Zähne gegen An
griffe vorbereite.

Außenminiſter Dr. Streſemann
ging in ſeiner Erwiderung ebenfalls von der gewaltigen Leiſtung
der beiden Flieger aus, die aufgeflogen ſeien mit dem Willen, an
ein Ziel zu gelangen, ohne genau zu wiſſen, wo das Ziel ſein
würde. Aehnlich gehe es heute in der Welt denjenigen, die für die
äußere Politik eines Landes verantwortlich ſeien. Sie alle können
das Ziel, das allein gemeinſam iſt, das Ziel der Zuſammenarbeit
der Völker, des friedlichen Fortſchritts der Menſchheit, aber ſie
wüßten nicht genau, wo und wann ſie dieſes Ziel erreichen würden.
Aber ſie arbeiten auf dieſes Ziel zu und laſſen ſich durch die ungün
ſtige Konſtellation und durch die Wetterzeichen, die gerade jetzt ſich
wieder in Europa zeigen, nicht abſchrecken. Zum Schluß ſeiner
Anſprache dankte Dr. Streſemann den amerikaniſchen Botſchafter
dafür, daß er als Vertreter einer Macht, die weder im Völkerbund
vertreten noch an den Locarnoverträgen unmittelbar beteiligt iſt,
den Sinn des Völkerbundes und der Locarnopolitik in aller Hef
fentlichkeit bewertet und unterſtrichen habe. Als Dr. Streſemann
noch während der feſtlichen Veranſtaltung aufbrach, um die Reiſe
nach Genf anzutreten, wurde ihm eine ſtarke Huldigung entgegen
gebracht.

Dr. Streſemann trifft am Sonnabend bei der Einweihung des
Frankfurter Muſikfeſtes mit dem belgiſchen Außenminiſter Van
dervelde zuſammen und wird gemeinſam mit dieſem die Reiſe

Friedrich r 80 Jahre alt.von Paye

e

Friedrich von Payer,
der bekannte demokratiſche Politiker, der Senior der deutſchen De
mokraten, feiert am Sonntag ſeinen 80. Geburtstag. Er hat viele
politiſche Gegner, aber keine perſönlichen Feinde gehabt. Er iſt aus
kleinen Verhältniſſen heraus ſein Vater war Hausmeiſter an der
Univerſität Tübingen zum politiſchen Führer emporgewachſen.
Jm Jahre 1877 wurde er erſtmals in den Reichstag gewählt, dem
er bis 1917 angehörte und wo er nach der Einführung des parla
mentariſchen Syſtems Vizekanzler in den letzten Kriegskabinetten
geweſen iſt. Der Schwerpunkt ſeiner politiſchen Tätigkeit aber lag
in Württemberg, deſſen Landtag er von 1894 bis 1913 angehörte
und deſſen rühmlich bekannter Präſident er 18 Jahre lang geweſen
iſt. Er hat ſich freiwillig vom politiſchen Leben zurückgezogen, um
nicht eines Tages von anderen dazu aufgefordert zu werden. Jn
den Kämpfen um die demokratiſche Freiheit im deutſchen Volks
leben hat er jedenfalls ſeinen Mann geſtanden.

Schlappen Poincares.
Ablehnung der Zündholzvorlage.

Paris, 11. Juni. (Eig. Drahtb.). Das Miniſterium Poincare,
deſſen Preſtige bereits in den letzten beiden Wochen ſchwere
Einbuße erlitt, hat am Freitag den erſten ſchweren Stoß erhal
ten. Mit 281 gegen 243 Stimmen hat die Kammer die von ihm be
triebene Veräußerung des ſtaatlichen Zündholzmonopols an den
Schwedenkruſt abgelehnt. Es iſt das erſte Mal ſeit ſeiner Konſti
tuierung, daß das Miniſterium der nationalen Einheit in die Min
derheit geraten iſt und wenn es darüber auch nicht ſofort zur Kriſe
gekommen iſt, ſo nur deshalb, weil Poincare mit Rückſicht auf die
Ünſtimmigkeiten innerhalb des Kabinetts ſelbſt es nicht gewagt hat,
in der Zündholzmonopolangelegenheit die Vertrauensfrage zu ſtel
len. Die Schwächung, die die Poſition der Regierung durch dieſe
Niederlage erlitten hat, iſt darum nicht minder groß und in den
Wandelgängen der Kammer hörte man vielfach der Auffaſſung
Ausdruck geben, daß das Miniſterium Poincare dieſen Preſtige-
verluſt nicht lange überleben wird. Gerade im Hinblick

auf die Möglichkeit einer Kriſe iſt es von beſonderer Bedeutung,
daß ſich die geſamte Linke von den Kommuniſten bis in die Reihen
der Loucheurgruppe hinein zum erſten Male wieder auf gemein
ſamer Plattform zuſammengefunden hat.

Auch der am Freitag nachmittag von der Geſchäftsordnungs
kommiſſion der Kammer gefaßte Beſchluß, die Beratung der Zoll
tarif- Novelle nicht auf die Tagesordnung der nächſten Sit
zungen zu ſetzen, bedeutet eine unzweideutige gegen die Regierung
gerichtete Kundgebung, da dadurch die von dem Handelsminiſter
Bokanowski geforderte ſofortige Diskuſſion und Verabſchiedung des
Zolltarifs bis zur Herbſtſeſſion hinausgeſchoben wird.

Ein Pflaſter.
Paris, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der Kammer endigte am

Freitag nachmittag die Beſprechung einer kommuniſtiſchen Inter
pellation über die Maßnahmen des Juſtiz- und Jnnenminiſters ge
gen zahlreiche Führer der kommuniſtiſchen Bewegung mit der An
nahme eines Vertrauensvotums für die Regierung mit 370 gegen
148 Stimmen. Von der Regierung wird allerdings verlangt, daß
ſie den Kampf gegen die Kommuniſten in erſter Linie durch eine
entſchieden fortſchrittliche Sozialpolitik und durch eine gerechte
Steuerverteilung führe. In der Ausſprache wandte ſich der So
zialiſt Uhr y gegen die Verfolgung der kommuniſtiſchen Partei, die
lediglich ein Wahlmanöver der Regierung darſtelle und letzten En-
des nur der kommuniſtiſchen Partei agitatoriſch zu Hilfe komme.
Ein entſprechender, von Leon Blum eingebrachter Antrag wurde
jedoch mit 350 gegen 155 Stimmen abgelehnt.

Dem Gedenken Matteottis.
Paris, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Die Liga für Menſchenrechté

hat zuſammen mit der ſozialiſtiſchen Partei am Freitag eine große
Kundgebung zur Feier des Gedächtniſſes des von den Faſchiſten
ermordeten italieniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Matteotti ver
anſtaltet. Eine Reihe von Rednern ergriffen das Wort, vor allem
der italieniſche Sozialiſtenführer Turati. Er ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten: „Wie der Weltkrieg über die Leiche
Jean Jaures hinweggehen mußte, ſo mußte auch der Faſchismus in
Jtalien, um zum Siege zu kommen, über die Leiche Matteottis hin
weggehen“ Als Redner der franzöſiſchen Sozialiſten ſprach

Cyromski.

Kein Aufſtand in Portugal.
Nach einer Meldung aus Liſſabon dementiert das portugieſiſcht

Kriegsminiſterium alle Gerüchte von einem neuen Aufſtand in
Portugal. Die getroffenen militäriſchen Maßnahmen ſeien die
Folge von Gerüchten über Unruhen geweſen, die dank des ſchnellen
Eingreifens nicht ausgebrochen ſeien. Jm ganzen Lande herrſche
vollkommene Ruhe.

Die Arbeiterſchaft in Paläſting.
In Paläſtina haben von insgeſamt 31 821 jüdiſchen Arbei

tern, für die Angaben vorliegen, 1 058 Univerſitätsbildung, 9 715
Mittelſchulbildung; 7217 beſüchten die Volksſchule und 5257 Schu
len religiöſer Anſtalten, 264 nahmen an Fachbildungskurſen teil.
Die meiſten Arbeiter mit Mittelſchulbildung ſind in der Landwirt
ſchaft tätig, während die Städte den größten Prozentſatz von Ar
beitern ohne Schulbildung aufweiſen

Die Feier des Verfaſſungstages in der Juſtiz. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Preußiſche Juſtizminiſter
vorbehaltlich weiterer Beſtimmungen über die Feier des diesjährigen
Verfaſſungstages, ſchon jetzt in einer Allgemeinen Verfügung, auf
den 11. Auguſt 1927 tunlichſt keine Termine anzuberaumen.

Der Reichsbankausweis vom 7. Juni zeigt eine Abnahme der
Goldbeſtände um 59 000 Mark; dagegen haben ſich die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen erhöht, ſodaß eine Steigerung der Be
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen in Höhe von 8,3 Mil
lionen Mark auf 1902,4 Millionen Mark zu verzeichnen iſt.

Reichstag und Beamtenbeſoldung. Unmittelbar nach dem Zu
ſammentritt des Reichstags will der Reichsfinanzminiſter, wie er
gegenüber den Vertretern der Regierungsparteien erklärt hat, eine
Entſcheidung über die Beſoldungsfrage der Beamten herbeiführen.

Beurlaubung des Oberkriegsgerichtsrats Treftz. Der Oberkriegs
gerichtsrat Treftz, der vorübergehend beim Amtsgericht Berlin Mitte

beſchäftigt war und den Vorſitz in der Privatklageſache Mahraun
gegen Sodenſtern geführt hat, iſt auf ſeinen Antrag bis zum
Ablauf ſeines Beſchäftigungsantrages beurlaubt worden. Er wird
daher nicht wieder im Juſtizdienſt tätig ſein.

Großer Heidebrand. In der Gegend von Cuxhaven iſt auf der
Höltjer Höhe bei Altenwalde ein großer Heidebrand
ausgebrochen, der infolge des an der Nordſeeküſte herrſchenden
ſcharfen Windes ſelbſt die Waſſergräben überſprang. Jnsgeſamt
verbrannten etwa 600 bis 800 ha Heideland.

Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen wurden auch
am Freitag zwiſchen beiden Delegationen fortgeſetzt. Nach allge
meiner Ausſprache wurde eine Reihe von Unterkommiſſionen zur
Behandlung der verſchiedenen Einzelprobleme gebildet mit dem
Auftrage, bereits am Sonnabend die Arbeit aufzunehmen.

Noch ein Notengaufwerkungsprozeß. Das gemeinſame Schöffen
gericht Leipzig verhandelte gegen den Hauptſchriftleiter der Deut
ſchen Wirtſchaftszeitung, Hans Beer-Berlin. Reichsbankpräſident
Dr. Schacht war in dieſem Blatt als der unzuverläſſigſte Kaufmann
Deutſchlands bezeichnet worden. Er habe bei den Kreditverhand
lungen Landesverrat begangen; durch ſeine „Märchen“ von 128
Milliarden Vorkriegsumlaufnoten wolle er das Reichsgericht nur
bluffen. Den Wahrheitsbeweis konnte der Angeklagte nicht antre
ten. Das Gericht verurteilte ihn deshalb wegen Beleidigung zu
1000 Mark Geldſtrafe oder 50 Tagen Gefängnis und Tragung der

Koſten.
Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich hat nach der amtlichen

Statiſtik in der abgelaufenen Woche um 6000 abgenommen; ſie iſt
damit auf rund 33 000 zurückgegangen, von denen 20 000 auf Paris
und das Seinedepartement entfallen.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß der dortige nationaliſtiſche
Kommiſſar für Auswärtige Angelegenheiten beim britiſchen Konſul
vorgeſprochen und gegen die ſtändigen Demonſtrationen britiſcher
Flugzeuge über chineſiſchem Gebiet proteſtiert habe. Am Freitag
wurde in Schanghai mit der Entfernung der innerhalb der inter
nationalen Siedlungen angebrachten Drahtverhaue begonnen; die
die Siedlungen von der Chineſenſtadt trennenden Drahtverhaue
können jedoch noch nicht entfernt werden, da die Militärbehörden
hierzu noch nicht die Genehmigung erteilt haben.

Aus der Partei.
Troelſtra erkrankt. Der alte Führer der ſogial demokratiſchen

Partei in Holland, P. J. Troelſtra, wurde durch einen leichten
Schlaganfall getroffen. Der Erkranfkte ſoll völlige Ruhe beobach

ten.
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Kleine Chronik.
Der Geſandtenmörder.

Boris Kowerda,
der Mörder des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau. Die Schüſſe dieſes
jungen Ruſſen eröffneten eine neue blutige Periode im Oſten
Europas.

Eine Filmdiva gebrandmarkk. Die unter dem Namen Doris
Dore Wio bekannte Filmſchauſpielerin, die zuletzt in dem Film
„Amerikaniſche Tragödie“ eine führende Rolle ſpielte, wurde in
ihrem Heim in Hollywood in der Nacht im Schlafe überfallen.
Der Uebeltäter, der bis jetzt völlig unbekannt iſt, hat der Künſtlerin
den Buchſtaben K auf der Stirn, Kinn und Bruſt eingebrannt.

Geraubte Banderolen beſchlagnahmk. Anfang Mai erbeuteten
Einbrecher im Zollamt der ſchleſiſchen Stadt Grünberg für
180 000 Mark Steuerbanderolen. Die Spur der Verbrecher führte
ſofort nach Berlin. Am Freitag iſt es der Kriminalpolizei tatſäch
lich gelungen, in der Reichshauptſtadt vier Hehler dieſes. Einbruches
zu verhaften und einen Koffer zu beſchlagnahmen, in dem ſich für
52 000 Mark geſtohlene Banderolen befanden. Die Polizei hatte
feſtgeſtellt, daß für 160 000 Mark Banderolen aus Grünberg in
Berlin angeboten worden waren. Den Vertrieb leitete vor allem
ein 32 Jahre alter „Kaufmann“ Walter Thiemer, ein Freund des
Dahlemer Banderolendiebs Karl Spang. Als er am Freitag ge
rade dabei war, in einem Lokal ein Geſchäft über 800 Mark abzu
ſchließen und den Lederkoffer aus einer Niſche herausholte, griffen
Beamte zu und nahmen Thiemer und ſeinen Anhang feſt. Die
Banderolen für 52 000 Mark wollten ſie für 800 Mark abgeben.

Selbſtmord mit Kanonenſchlägen. Eine junge Frau in Villeneuf
(Frankreich) hat ſich, wie es ſcheint, in einem Anfall von Neu
raſthenie in merkwürdiger Weiſe den Tod gegeben. Sie ſchloß ſich
in das Atelier ihres Schwiegervaters ein, der Pyrotechniker iſt,
ſetzte ſich auf fünf Kanonenſchläge, die ſie mit einer Zündſchnur zur

Zimmerer,

Polſterer und
Dekorateur,

Lithograph.
Dentiſt

Faſt alle Berufe.

Männliche Abteilung.
(Geöffnet täglich von 8 bis 1 Uhr.)

Es juchen durch uns Arbeit: Kellner, Köche,
kaufm. Angeſtellte, Bankbeamte, Büroangeſtellte
Muſiker, Buchdrucker, Liniierer, Buchbinder, Bar
biere, Krankenpfleger, Schuhmacher, Sattler, Pol

von

ſterer, Handſchuhmacher Färber, Lehrer, Rechts
anwaltsangeſtellte, landwirtſchaftliche Beamte,
Theaterperſonal, Dreher, Schloſſer Feilenhauer,
Klempner, Elektromonteure, Mechaniker, Kupfer
ſchmiede, Heizer, Maſchiniſten, Kraftwagenführer,

achdecker.
Glaſer, Maler, Lackierer, Sattler und Tapezierer,

Gärtner
Fleiſcher, Schuhmacher Handſchuhmacher, Kürſchner,
Korbmacher, Buchbinder, Schriftſetzer Buchdrucker,

Friſeur.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung
Zu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)

Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).
Für einen augenkranken Jungen wird eine

Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

Offene Lehrſtellen: Kochlehrſtelle in Hotel
ſchlicht um ſchlicht nach auswärts.
Lehxrſtellenſuchende: Für Büro, Verkauf, Fri
ſieren, Putz, Schneidern und Weißnähen.

Halberſtadt, den 11. Juni 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilhelmſtr. 3940. Fernruf 2868 u. 2869.

Togeblatt
(Eigener Funkdienst)

Der Kanal wieder durchſchwommen.

Berlin, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Den Aermelkanal durch
ſchwommen hat am Freitag der tſcheſchoſlowakiſche Schwimmer
Spacek. Er war morgens um 3 Uhr in Frankreich in der Ge
gend von Calais zuſammen mit einem Landsmann geſtartet, der
jedoch nach ſechs Stunden aufgab. Spacek ſelbſt erreichte Dover
nach 10,45,7 Stunden.

Verurkteilte Bekrüger der Reichsbahn.

Berlin, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Ein Berliner Schöffengericht
verurteilte am Freitag die ſogenannten Kaufleute Willi Krotoſchi
ner und Amandus Edler wegen gemeinſchaftlichen Betruges gegen
über der Reichsbahn zu je zwei Jahren Gefängnis unter Anrech-
nung von neun bzw. acht Monaten Unterſuchungshaft. Die beiden
hatten gemeinſam mit dem litauiſchen Gütervorſteher Rüdas in
Memel die deutſche Reichsbahn durch Betrügereien mit Nachnahme
ſendungen um 400 000 Mark geſchädigt. Rudas konnte bis jetzt
nicht aufgefunden werden.

240 000 Schilling für das abgehackte Bein.

Wien, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Zwiſchen dem Wiener Marek,
deſſen Verſicherungsbetrugsprozeß wegen des abgehackten Beines
noch in friſcher Erinerung iſt, und der in Frage kommenden Ver
ſicherüngsgeſellſchaft iſt jetzt ein Vergleich abgeſchloſſen worden, wo

nach Marek 240 000 Schilling (144 000 Mark) erhält.

h e S e

Ein rabigter Liebhaber. Der 28 Jahre alte Schaufenſter-Deko
rateur Otto Löbel in Nürnberg, wollte ſeiner früheren Geliebten
Betty Zeis, die ſeine Wiederannäherungsverſuche entſchieden ab
lehnte, mit einem Raſiermeſſer die Naſe abſchneiden, um das Mäd-
chen dauernd zu entſtellen. Da die Zeis ſich heftig wehrte und um
Hilfe ſchrie, gelang es Löbel nur, ihr mehrere Schnittwunden am
Finger, eine Rißwunde am Naſenrücken und einen Schnitt durch
die linke Wade beizubringen. Das Erweiterte Schöffenger echt

Eine Tänzerin als Bürgermeiſterin. Jn der kleinen amerika
niſchen Stadt Green wich wurde die Wahl eines neuen Bürger-
meiſters durchgeführt. Die meiſten Ausſichten hatte ein Gelehrker,
der als Hiſtoriker einen bedeutenden Namen hat, ein über die Gren
zen des Städtchens hinaus bekannter Schauſpieler und eine
Tänzerin. Den Sieg bei der Wahl trug die 19 jährige Tän-
zerin Miß Cortez davon, die dank ihrer hübſchen Beine zur
Würde eines Stadtoberhauptes kam. e

Die Nachforſchungen nach Nungeſſer eingeſtellt. Havas berichtet
aus Httawa, die Regierung der Provinz Quebeck habe. die Nach
forſchungen nach dem Verbleib der beiden vermißten franzöſiſchen
Flieger Nungeſſer und Coli aufgegeben. Trotzdem zwei Waſſer
flugzeuge täglich die Küſten des Golfes von St. Lorenz und die
Küſte von Labrador abgeſucht hätten, hätten ſie keine Anzeichen
dafür feſtſtellen können, daß die beiden franzöſiſchen Flieger dieſe
Gegend erreicht hätten. Die Mutter Nungeſſers hat an die Mutter
Colis einen Brief gerichtet, in dem ſie erklärt, daß ihr Glaube,
Nungeſſer und Coli würde zurückkehren, noch immer ſo ſtark ſei,

T

wie bisher.

Stellmacher, Drechfler,

Tapezierer und
Konditor, Kellner

Dekorateur,
Koch,

Kaufleute (Büro). Förſter,

8--1 und 3 -5 Uhr).

Zimmerer, Maler, Ofenſetzer, Glaſer, Uhrmacher,
Jolierer, Dachdecker, Steinbildhauer, ungelernte
Arbetter, Gärtner, Schweizer, Schäfer, Böttcher,
Drechſler, Holzbildhauer, Knopfmacher, Bürſten
mächer, Korbmacher, Stellmacher, Tiſchler, Bäcker,
Brauer, Müller, Zigarrenmacher, Fleiſcher, landw.
Verwalter, Flurſchutzbeamter.

Weibliche Abteilung.
(Gebffnet Montag, Dienstag Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u. 3-5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

von 8—1 Uhr.)
Es werden verlaugt: FJuttereinzieherinnen

für die Handſchuhbranche, jüngere Weißnäherin,
Plätterin, Stenotypiſtinnen, Hotelbuchhalterin,
Köchinnen für Penſionshäuſer und Reſtaurant nach
auswärts, Saaltöchter, Waſchmädrchen f. auswärts,
Küchenmädchen für auswärts Alleinmädchen mit

Stifts.

feier.

Kochkenntniſſen, Stützen nach auswärts, Haus Vf. Gebauer, Abendmabl.

mädchen In allen KirchenEs ſuchen durch uns Arbeit Zigatren Kindergottesdienſt.
macherinnen, Wickelmacherinnen, Strupperinnen,
Schubſtepperinnen, Pantinennaglertnnen, Hand
ſchüblaſcherin, Handſchuhnäherinnen, Flickfrau für
Privathaushaltungen, jüngere Putzmacherinnen,
Buchbindereihilfsärbeiterinnen, Fabrikarbeiterinn.,
jüngere Arveiterinnen (14 Jahre), Buchhalterin,
ältere Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der Manu
faktur, Papier- Schuh und Haushaltungsbranche,
Laborantin, Beſchließerin, Kaltmamſell, Hotel
büglerin, Stütze, Wirtſchafterin, Hausperſonal für
Privathaushaltungen, Säuglingspflegerin, Auf
wartungen für Stunden und Tagesbeſchäftigung,
14 jähr. Mädchen für Haushalts- und Kinderſtellen
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.

e Männliche Abteilung.(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9— 11, Uhr.

Es ſind Lebrſtellen vorhanden für folgende
Berufe: Sofort: Bankbeamter (Abitur bzw. Ober

abend 8 Uh

Weſtendorf 7a
Ev.

mandenſaal des

Stadtparkſaal.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag (Trinitatis), den 12. Juni, werden

in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Domprediger Lange, im

hohen Chor auch
Sup. Brinckmann, Abendmahl
8 Uhr: Bibelſtunde im Saale des von Campen ſchen

Liebfrauenkirche (ref.): 10 Uhr Paſtor
Schürmann. Martinikirche: 8 Uhr Oberpf. Horn,
1,10 Uhr Pf. Knopf, Abendmahl. Moritzkirche
8 Uhr Pf. Gebauer, 10 Uhr Pf.
Johanniskirche ſo uOberpf. Hardt, Aug. Hermann Francke-Gedächtnis

Donnerstag, 8 Uhr e
Heineſchen Fabrik. Heiligegeiſtkirche: .10 Uhr
Oberpfarrer Horn.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 27): Montag
und Freitag abend 8 Uhr

Ep. Männerverein
r.

Guſtav Adolf-Näbverein. Mittwoch 3 Uhr,
Jungmädchen Verein

Dienstag abend 8 Uhr. e
Ev. Jnngmädchen- Verein (im oberen Konfir

und Donnerstag abend 8 Uhr.
Blaues Kreuz: (Domplatz 32) Mittwoch S. Uhr
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplatz 32):

Montag, 8 Uhr Evangeliſation (Br. Prediger),
Freitag 8, Uhr Frauenſtunde.

Jugendbund f. E. C. Sonntag: Provinzial
Tagung, 210 Uhrfrauenkirche, 4 und 8 Uhr Verſammlung im großen

für Schwachhörige, e10 Uhr e

Dienstag abend W 5

uhr en n
Bibelſtunde in der

Siechenhofkirche: 10 Uhr

und Cecilienſtift 11 Uhr

Greiteweg 9): Mittwoch

(Cecilienſtift)

Domes) Sonntag abend 8 Uhr

Feſtgottesdienſt in der Lieb
D.

ſekundareife), Kaufmann (Verkauf, Manuſaktur-
waren) Mittel- od. Volksſchule 1. Klaſſe, Regiſtrator
Schloſſer, Schmied, Kupferſchmied, Lagierer,
Sattler. Former und Gelbgießer, Töpfer, Gärtner,
Polſterer und Dekorateur.

Für Oktober 1927: Schloſſer, Mechaniker

e 9 eatentingenieur Böhme
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Mitglied des Verbandes beratender Pat, Ing.
Schmied.

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung:
Bäcker (Nähe Halberſtadts), Schmied

Lebhrſtellenſuchende für folgende Berufe:
Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer, Fahrradſchloſſer,
Mechaniker, Optiter, Klempner, Maurer, Stukkateure,

Prima
helle

bei Lack Behrens, Dominikanerstr. 25

FußbodenJel
en

W 9J W

„Wer viele Hoſen jagt,
fängt keinen

er are un erc Aber ee I n her voehe Des I S eren CoS

tie Köche A. G greene h u m

Byrd will den Ozean zweimal überfliegen.

Berlin, 14. Juni. (Eig. Funkm.). Nach Meldungen aus Ame
rika will der amerikaniſche Nordpolflieger Byrd in den nächſten
Tagen mit ſeinem Fokker-Flugzeug nach Paris fliegen und von
dort nach einem Aufenthalt von höchſtens 12 Stunden wieder nach
Newyork zurückkehren und ſo die Flüge Lindberghs und Chamber-
lins übertrumpfen.

Beigelegter Grenzzwiſchenfall.

Paris, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Der franzöſiſch italieniſche
Grenzzwiſchenfall hat eine vorläufige Regelung erfahren. Ein
zur Grenzwache kommandierter italieniſcher faſchiſtiſcher Milizſoldat
hat nach hartnäckigem Leugnen endlich eingeſtanden, mehrere
Schüſſe auf den Güterzug abgegeben zu häben und zwar deshalb,
weil er angeblich geſehen haben will, daß zwei Jndividien von dem
fahrenden Zug abzuſpringen verfuchten. Der Faſchiſt wurde mit
30 Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft.

Einkreiſung Tſchangkſolins.

London, 11. Juni. (Eig. Funkm.). Nach Meldungen aus
Schanghai wird die Armee Tſchangtſolins immer mehr von den
Streitkräften der Nationaliſten eingekreiſt, ſo daß in Schanghai all
gemein damit gerechnet werde, Tſchangtſolin werde bald bis in die
Mandſchurei zurückgedrängt ſein und dann abdanken müſſen.

Rekord in Geldſchrankeinbrüchen. Jn der Nacht zum Freitag
würden in Berlin nicht weniger als ſechs ſchwere Geldſchrankein
brüche ausgeführt. Jn allen Fällen lohnte ſich die mühſame Arbeit
aber kaum, da die Beute überall recht gering war. Bei der „Deut
ſchen Buchgemeinſchaft“ fanden die Einbrecher 70 Mark, beim Deut
ſchen Faktorenbund ſogar nur 30 Mark. Jn zwei Fällen handelt
es ſich um Doppeleinbrüche bei Firmen des gleichen Gebäudes.
Nürnberg hat den rabiaten Liebhaber nunmehr wegen Verſuchs
ſchwerer Körperverletzung in Tateinheit mit einer gefährlichen
Körperverletzung zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis und
300 Mark Geldſtrafe, die an das Mädchen zu zahlen ſind verur
teilt.

Ein Mörder feſtgenommen. Nach oberſchleſiſchen Blättermel
dungen iſt es gelungen, die drei bei dem Raubmord in dem Hin
denburger Kokswerke beteiligten Täter, die vor einigen Tagen den
Hausmeiſter Hanke erſchoſſen hatten, zu ermitteln. Es handelt ſich
um zwei Brüder Frank aus Hindenburg. Die beiden Brüder ſind
entkommen. Der dritte Täter, deſſen Name aber vorläufig noch
nicht bekanntgegeben wird, konnte feſtgenommen werden.

Eine Diebesbande von Elfjährigen. Jn Gablenberg bei Stutt-
gart wurde eine jugendliche Diebesbande verhaftet, die es auf die
Ladenkaſſen abgeſehen hatte und der bereits zahlreiche derartige
Einbrüche gelungen waren. Der Haupttäter und ſeine Complicen
ſind elfjährige Jungen.

Eine Fabrik niedergebrannk. Jn Drieſen iſt die Dachpappen
fabrik von Franz Rattey mit ſämtlichen Maſchinen niedergebrannt.

Klug vein, wie e W
e

S

e



Harz-Touren
mit verdecktem

Rasenuhb e h
6Sitzer Breakwagen

führt ausOtto Hotopp, e rKornſtraße 158. Kochen StſeIhre Wäsche
eine Verfelsfunoe iheSS7 P Seffonpuſlverbberer hselbsftähges Waschmittel-.

Se wird dann schöner und
sckhnellen gebleſchf:
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Wagenplaß
W für ſofort

zu mieten geſucht.
Angebote u. U. 116 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Halberſtädterſotoren- Werk
Tel. 20582. H. Meuren Domplatz 5.

Nähmaschinen
Reparcturen
preiswerts ehgemäß
und sehnellin dringendean Ffänen

e sfelungtmerhalb 24
Auf Wunech Abholung

und Uefe rung

S G S

SAIIII8DDDDDdeddoddocdoeeeedooddookkonddodocſeCDcdo

Modehaus Tippel
Breiteweg 50

Strümpfe!
Erstkl. Marken zu niedrigsten Preisen.

ps Rheuma trink der
Bestimmt vergeht dann alles Weh!
Ein Paket, 14 Tage reichend, RM. 3,50

10000 Anerkennungen
Niederlagen in Halberstadt:

Rats Apotheke, Apotheke am Breiteweg,
Johannes Apotheke, Kaiser Apotheke.

NAHMASCHINEN Aer s c
Uailberstadt, Holzmarkt II.

böhmische Bettfedern!
Ein Kilo: graue geschlissene M. 3.
halb weiße Mk. 4.-, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6. Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10.--, beste Sorte
M. 12 Mk. 14. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen

Gießkannen
h Harken, Hacken, Spaten, Wafſſerfäſſer,

I Pumpen, Blumenkäſten, ſowie alle
anderen Gartengeräte.

Verzinkte ovale Wannen und Eimer
in allen Größen

NvalberſtädterEiſen u. Blechwarengnduſtrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

nur bei

Quedlinburg

Kauft 23.2 guferentenl
unſeren

Gewerkſchaftskollegen!
Konſummitglieder!

bringenihre reparatur, reinigungs-
und aufbügel-bedürftigen

Anzüge
Aufbügel und Reparatur Werlſtatt

Jnh.: Adolf Buchholz
Hoheſtraße 20

Der neue Rundfunk
erſcheint mit dem reichbaltigen Baſtelmeiſter,
ſowie ſämtlichen Programmen des In und Aus

landes jeden Freitag.

Preis pro Nummer 20 Pfg

Volks- Buchhandlung
Halberſtädter Zageblatt.

c

Beachten Sie bitte unsere Eingangsfenster! h W
Was Sie schon

Stecknadeln Wascheknöpfe Iango süchten!Brief 5 pt. Dutzend n 7 6 Apr BurkardtStahlstecknadeln 25 Bezugknöpfe 9 Hartgrieß Nudeln e So III
50 Gr-Dos e r Dutzend 11. 10 Pf. her vorrag. in Geschmackung Quaſitat. decken Sie Ihrenh horkoitsna dein 8 pf ebklanennetze 8 pt Schnittnudelin W 9 t GASKOKS

t d tüc k. o ozen a nun i Pfg. I G m DER GUTEReihgarn 15 Baumwollband adennudeln Pedort zu a 8RENNSToFr20 Aramm- Kolle Pf. Sie 21 Meter Stack O Pf. v Pfund 55 Pfg.
Leinen-Zwirn 10 Halbleinenband 7 lung 58 pt billigen Preiſen
2 Sterne Pf. Stück 2 Meter Stück 10 8 Pf. 8- ein!Leinen-Rolloschnur 32 pf Jaconetband 12 pr Asmussep Wenzl. Gasbrechkoks I Korreng ber 60 an
7 Meter Stück t tarbig, Stück 5 Meter Stück 15 H. d. Richthause 6 im Einzelnen 1.70 RM fürz i ingban S J bei 30 Zentner Abnahme 1160 R 1 Zentnerr e 222 13 Pf, e t pr. bei 200 Zentner Abnahme 5 0 RM. ad Werk

Stopftwist Achselhalter 25 Präpar. Vieblebertran Gashbrechkoks I Kornurg her 40—60 n
Kn gel. Pf. in vielen Farben 30 Pf. Vieh Lebertran- Emulſion im Einzelnen 1.70 RM. färbei 30 Zeniner Abnahme I. 60 RM. I Zentner

j Rats-Apotbeke. iDamen-Strumpfhalter 27 pf Libellen 8 pt bei 200 Zentner Abnahme so RM. ab Werk

Paar Stäck 12 19 eSt fbander Stopleeide e l Gasbrechkoks II Körnung 20--40 mm
rum im Einzelnen 1.50 RM. imit hen u. Schleifen P. 95 60 50 Pf. Karte e pr. Wunhalie, S i h Abnahme I. 40 w. 1 Zernnor

bei 200 Zentner Abnahme I. s9 RM. ab Werk

Rüschen-Gummiband Einkaufsnetze hMeter e 58 Pf. Htüch 105 95 85 P en c e Bohnen-Koks Körnutg 15-20 mm
Druckknöpfe Näaähnadeln gegen n im Figzelnen 00 RM. füre e Ha Hätte terte 82 200 Zeriner Abaahne 090 h. r en

i jj Anlieferung zu Selbstkosten lose vors H od 1Zent bGebrüder Bünnne,, in Säcken zur Lage a n

3 n 0 S 7 Verkaufszeit: 8-1 Uhr vormittags
n r.Ringe ſowie andere 3445e Gei ke in Gold und

Sfäctisches

etri S eparaturen eEis ische niſſe ten i W re 5 9 h 9 rJ S S ſchnell, gut und billig.Licht- u. Kraftanlaqen Zahodehanclung Zannerset

M. Küttner, Dentist en re na 2 Se t ernruf Nr. 2061/2062Erwoiterungen, Reparaturen S loetzt: Breiteweg 34 I. Eingang Schuhbstr. u a uer i
Reparaturwerk für Elektromotoren S F er 807 S uhrmacher und Juwelier,v schnelle und preiswerte Bedienung n en S Kühlingerſtraße 35.

Achtung Achtung
Radfahrer
Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emailliernngen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Muiier, Beckerstr.s.

Ich bin bei dem Landgericht und Amtsgericht Halberſtadt als Rechtsan war
zugelaſſen.

Dr. Happach, Rechtsanwalt.

Wir üben die Tätigkeit als Rean wälte gemeinſchaſtlich aus, t s

Halberſtadt, Hinter der Münze 20

Juſtizrat Dr. Pomme
Rechtsanwalt und Notar
Rechtsanwalt Mohr

Rechtsanwalt Dr. Happach

das bevorzugte russische

ts-Autoö
aus der Raffinerie A. Oehlrich Co., Riga, ist eingetroffen.

Aleiniges Verkaufsrecht:

PFischer v GOmP.,
Halberstadt

Fernsprecher 1737 industriebedarf
mere

Gegründet 1897



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 135. Sonntag, 12. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 11. Juni.

Roggenblüte.
Wieder iſt ein Jahr ins Land gegangen. Wieder wurde aus

dem eiſigen Winter der wilde Frühling und der behäbige Sommer.
Und mit dem Wechſel der Zeit wurde aus dem in ſchwarzer Erde
gebetteten Korn ein junges Pflänzchen, das die zarten Grashalme
zwiſchen Schnee und Eis hindurchſteckte, ſie überwand, die Sonne
des Frühlings trank. und immer mehr ſich nach ihr reckte, immer
höher wurde, als wollte es in ſie hineinwachſen. Aus dem kleinen
Pflänzchen ſchob ſich der ſchlanke Halm empor, beſetzt mit feinen
Blättern und in ſich Halt findend durch Knoten und Knötchen. Und
aus dem Halm wiederum wand ſich die Aehre hinaus. Ganz all
mählich kam ſie aus der Hülle. Von Tag zu Tag wurde es mehr.
Und dann ſaß ſie ganz oben. Die Krone des Ganzen. Und der
ſteil in die Sonne gewachſene Halm neigte ein wenig das ſtolze
Haupt. Wenn der Wind kam, dann fing er ſich in den milchigen
Aehren, drückte ſie zur Seite, huſchte über ſie hinweg und faßte das
nächſte Rudel. Ein grünes Meer wogte dann im Sonnenſchein.
Die Schaumkronen waren die Grannen der Aehre. Und je mehr
die Sonne ſchien, deſto mehr verwandelte ſie das Grün in Rot und
an den Aehren erſcheinen nun viele kleine Anhängſel. Lauter kleine
Sporen hängen um die Aehre herum. Das Roggenfeld ſteht in
Blüte. Und der Wind, der die Halme wiegt, läßt ſich Aehre an
Aehre ſchmiegen, läßt die tauſend kleinen Blütchen ſich gegenſeitig
küſſen. Der Hochzeitstanz des Roggens beginnt. Leiſe wiſpernd
raunen ſich Halm und Aehre ihre Liebe zu oder lauſchen dem Jubel
der im Aether ſich ſchwingenden Lerche, die Vaterſtolz dem zwiſchen
den Halmenreihen die Jungen behütenden Weibchen zuruft.

Roggenblüte. Verheißung. Noch einige Wochen des Wachſens
und des Färbens. Und wenn dann der Wind über gelbe Wellen
berge geht, dann iſt Roggenernte, Erfüllung.

Syurlos verſchwunden. Jn der Nacht vom 31. 5. zum 1. 6.
d. Js. iſt der techniſche Angeſtellte Karl Polte, geb. 7. 9. 86 in
Schwiebus, wohnhaft Wernigerode, Schützenſtraße 2, ſpurlos ver
ſchwunden Da alle Nachforſchungen bisher ohne Erfolg geblieben
ſind und irgend welche Anhaltspunkte über den wahrſcheinlichen
Aufenthalt nicht vorhanden ſind, wird hiermit öffentlich aufgefordert,
wer über den Verbleib irgend welche Mitteilungen machen kann,
dieſe ſofort der hieſigen Kriminalpolizei zu übermitteln. Beſchreibung
des Vermißten: 1.68 mm groß, dunkelblond, Schnurr und Spitzbart,
blaugraue Augen, aufrechter Gang. Bekleidet mit ſchwarzem Hut,
dunkelblauem Anzug, ſchwarzen Schnürſchuhen.

Der Verband der Baugenoſſenſchaften Deutſchlands. Sitz
Merſeburg, hält ſeinen 3. Verbandstag dieſes Jahr in Magdeburg
ab und zwar in der Zeit vom 23. bis 25. Juni. Während in der
Vorverſammlung am 23. Juni die Tagesordnung, Jahresrechnung
für 1926, der Genoſſenſchaftsbeitrag ſowie der Haushaltsanſchlag
für 1927 feſtgeſtellt werden, folgen Wahlen, Ausſchlüſſe und Allge
meine Ausſprache über Baugenoſſenſchaftsangelegenheiten. In der
Hauptverſammlung arm 24. Juni im Staädtverordnetenſitzungsſaale
werden neben den entgegenzunehmenden Berichten des Verbands
direktors und Verbandsreviſors Referate gehalten über die allge
meine wirtſchaftliche Lage und deren Wirkung auf die gemeinnützi
gen Baugenoſſenſchaften von Verbandsanwalt Prof. Stein- Berlin
über die Wohnungspolitik der jüngſten Zeit und der Gegenwart
vom Juſtizrat Klinke-Berlin und über Baugenoſſenſchaften und
Wohnungsreform vom Bürgermeiſter Schwan- Berlin. Eine ge-
meinſame Harzfahrt nach dem Bodetal beſchließt die Tagung.

„Bluksbrüderſchaffk“. Verſäumen Sie nicht, in den Schloß
Lichtſpielen ſich den gewaltigen und überaus ſpannenden Weltfim
„Blutsbrüderſchaft“ anzuſehen. Da die 19 Uhr- Vorſtellungen ſtets
ausverkauft waren, empfehlen wir beſonders die Sonntags 6 Uhr
Vorſtellung, die bei rechtzeitigem Kommen (146 Uhr Kaſſeneröff
nung) Sitzgelegenheit bieten dürfte. Niemand ſollte verſäumen, ſich
dieſes Filmkunſtwerk das das Tagesgeſpräch von Wernigerode
bildet „Blutsbrüderſchaft“ anzuſehen. Ein ſolch großer Film iſt
bisher noch nicht gezeigt worden. (Siehe Jnſerat.)

Aus Halberſtadt.
Ferienwanderungen.

Die großen Ferien ſtehen wieder vor der Tür. Wenige Schul
wochen noch, und dann beginnt die lange ſchöne Freigeit. Da ſtei
gen wieder viel Sehnſüchtige auf, die in die Ferne ſchweifen und
andere Landſchaften ſuchen wie die, die uns täglich umgibt und
vertraut iſt. Reiſen, ja, das gehört eigentlich zu den Ferien. Jeder
ſtrebt hinaus aus der Täglichen Umgebung und dem gewohnten
Trott. Dann fühlt er erſt wirklich, daß er Ferien hat und wie in
dieſen freien Tagen ſeine Kraft und ſein Mut wieder wachſen. Wer
kann aber reiſen? Wie viele ſind es, die zu Hauſe bleiben müſſen,
weil das Geld und die Kleidung und ſogar die Wäſche fehlen, um
auch nur eine kleine Reiſe machen zu können. Das gilt vor allem
für die Großen. Aber auch die Kleinen brauchen Ferien. Alle die,
die zur Schule gehen, brauchen Ausſpannung, Erholung und Er
neuerung der Kräfte. Die Schularbeit ſtrengt an, macht viele Wan
gen bleich und zwingt den Körper, der ſich dehnen will, in enge
Bänke und wieviel von dieſen Kindern, die unſere Volksſchulen be
ſuchen, können die Ferien in anderen Gegenden verleben? Wie
viele überhaupt werden in der ganzen Ferienzeit aus ihren arm
ſeligen Wohnungen herauskommen? Die Kinder der armen Be
völkerung ſind am äallerſchwerſten betroffen. Jhnen bietet die
Ferienzeit die allergeringſte Wohltat. Und hier will die Arbeiter
wohlfahrt eingreifen und tut es ſchon ſeit Jahren mit allerbeſtem
Erfolg. Für dieſe Kinder der Armen veranſtaltet ſie jedes Jahr in
den großen Ferien Ferienwanderungen.

So wird es auch wiederum in dieſem Jahr geſchehen In jeder
Woche der großen Ferien werden zwei Tageswanderungen veran
ſtaltet. Die Kinder gehen unter Führung der Helferinnen hinaus in
unſere Berge, tummeln ſich dort den ganzen Tag über in Wald und
Feld und werden auch von der Arbeiterwohlfahrt verpflegt. Damit
wird den Eltern eine große Sorge abgenommen, die ſich in dieſer
Zeit der Arbeitsloſigkeit beſonders bemerkbar macht. Zum anderen
aber kommen die Kinder heraus aus den vielfach ſehr ſchlechten
Wohnungen und ſind wenigſtens zwei Mal in der Woche draußen
in der Natur. Dieſe Einrichtung hat ſich außerordentlich bewährt
und erfreut ſich ſtets ſehr regen Zuſpruches. So wird es auch in
dieſem Jahr ſein. Angenommen werden nur ſchulpflichtige
Kinder. Die Liſten zur Einzeichnung liegen 14 Tage vom Montag,
den 13. d. Mts. bis Freitag, den 24. d. Mis. lang im Büro des
Lederarbeiterverbandes Bakenrſtaße 63, abends von 6—7 Uhr und
in der Wohlfahrtsſprechſtunde Domplatz 48 Montags von 6-7 Uhr
aus. Es können an den Wanderungen nur Kinder teilnehmen, die
in den Liſten eingezeichnet ſind und dann mit beſonderen Binden
kenntlich gemacht werden. Bemerkt ſei, daß Eltern ſich an
den Wanderungen nicht beteiligen könnnen.

Schickt darum Eure Kinder zu den Ferienwanderungen der Ar
beiterwohlfahrt! Wollt Jhr ihnen ein paar ſchöne Ferientage be
ſcheren, ſo laßt ſie an dieſen Ausflügen teilnehmen und zeichnet ſie
in die ausliegenden Liſten möglichſt bald ein!

Vergeßt alſo nicht die Ferien Eurer Kinder!

Vergeßt die Blinden nicht!
Weißt Du, was es bedeutet, blind zu ſein? Kannſt Du, Sehender,

Dir vorſtellen, nicht mehr die Helle von der Dunkelheit unter
ſcheiden zu können, nicht die Frau und die Kinder und die Nach
barn von Auge zu Auge ſehen zu können, nicht mehr den Wechſel
der Jahreszeiten mit dem Licht des Auges erleben zu können?

Weißt Du, Sehender, daß es Menſchen gibt, die all das niemals
konnten oder plötzlich eines Tages dieſe Fähigkeit verloren oder gar
in langem Siechtum Stück um Stück dahinſchwinden laſſen muß-
ten? Wenn Du einmal daran denkſt, dann wirſt Du empfinden und
mit immer größerer Deutlichkeit fühlen, daß wohl die köſtlichſte
Gabe und der ſchönſte Sinn, mit dem alle Kreatur ausgeſtattet iſt,
das Auge iſt. Wichtiger vielleicht noch als das Ohr. Dann müßteſt
Du auch empfinden, wie glücklich Du ſein ſollteſt gegenüber dem
Blinden, nur allein, weil Du ſehen kannſt.

Aber der Blinde iſt nicht nur blind, ſondern meiſtens auch arm.
Er leidet nicht nur ſeeliſch, ſondern auch körperlich. Staat und Ge
ſellſchaft ſorgen für den Blinden nicht. Blindheit gibt zum Beiſpiel
kein Recht auf Erwerbsloſenunterſtützung. Sondern der Blinde muß
ſelbſt ſorgen und ſchaffen, um leben zu können. Er muß fleißig ſeine
Hände rühren, um ſeine Exiſtenz zu ſichern. Das iſt vielfach
ſchwierig für den Blinden. Nur wenige Möglichkeiten ſtehen ihm
offen, wirtſchaftlich tätig zu ſein. Dieſer Exiſtenzkampf des auf ſich
geſtellten Blinden iſt äußerſt bitter und ſchwer. Ganz beſonders
heute, da ſchon viele Geſunde aus der natürlichen Arbeit herausge
worfen ſind.

Sollteſt Du, Sehender, darum nicht dem Blinden, der mühſam
ſein Daſein friſtet, helfen und zur Seite ſtehen? Würde nicht dieſe
einfachſte Hilfe die ſein, daß Du ihm ſeine Ware, die er ſchaffen
kann, abkaufſt? Du ſollſt ja dem Blinden nichts ſchenken, ſondern
Du ſollſt für Dein Geld Ware erhalten, die Du brauchſt und die
durchaus nicht überflüſſig iſt.

Weißt Du, Sehender, daß es auch hier unter uns in Halberſtadt
ſolche Blinden gibt, die karg auf ſchmalſter Baſis dahinleben und
mit ihrer Arbeit zu Dir kommen und ſie Dir anbieten? Du kennſt
ſie nicht, Du weißt nicht, an wen Du Dich zu wenden haſt. Darum
ſeien hier die Namen und Anſchriften dieſer Blinden mitgeteilt:

Bürſtenwaren: Frau Luiſe Freye, Trillgaſſe 3,
Geflochtene Socken: Frau Anna Barocker, Breite

weg 55-57,
Klavierſtimmer: Herm. Dammig, Burchardiſtraße 2,

Willy Freye, Trillgaſſe 3,
Korbwaren: Wilh. Becksmann, Beckerſtraße 6,
Stühle flechten: Wilhelm Becksmann, Beckerſtraße 6,

Fritz Hoffmeiſter, Düſterngraben 10 und Frau Bode,
Taubenſtraße 24 II,

Privatmit tagstiſch Frau Michaelis, Wilhelmſtr. 23,
Schuhmacher: Paul Jäger, Ritterſtraße 6.

Der Verkauf von Blindenwaren der Fürforgeſtelle
der Provinz Sachſen erfolgt bei Paul Woldmann, Hoheweg.

Das ſind die Namen und Anſchriften der hieſigen Blinden, die
von ihrer Hände Arbeit leben müſſen. Jhr Sehenden, geht nun hin
und helft den Blinden. Sie brauchen und verlangen ja ſo wenig:
Kauft ihnen nur ihre Ware ab!

Zähn
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Weiße eerzielen Sie schon durch 1-2 maliges Putzen
mit der herrlich erfrischend schmeckenden

Zahnpaste Chlorodont, sie beseitigt
sofort üblen Mundgeruch. Vberallzuhaben.

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

Nachdruck verboten).

„Nein, nein! Gottfried wohnt ja jetzt unten in der Stadt we
gen der Praxis, und hat eben herauftelephoniert, daß er zum
Eſſen nicht kommen könne, da er zu einem Patienten über Land
müſſe!“

„Da darf ich alſo ſeine Portion eſſen!
men!“

„Das tuſt du doch ſo gerne, Gottfrieds Platz einnehmen.
verhauen darfſt du ihn nicht wieder!“

Bruno wollte etwas zur Entſchuldigung erwidern, aber er fühlte,
daß jetzt noch nicht die richtige Zeit dazu war, darum lachte er nur
zu ihrem ernſtgemeinten Scherz und meinte:

„Ja, an der Tafel des Lebens, da ſucht eben jeder feinen Platz
zu erhaſchen, und um einen guten Braten ſtößt man den Nachbar
vom Tiſch!“

„Du biſt noch immer der alte Raufbold!“ ſagte ſie luſtig, „dich
hat nicht einmal die Großſtadt zähmen und zügeln können.

„Hör mir mit der auf! Wo gibt es dort ſo ein warmes Plätz-
chen, wie hier, wo ſo einen ſtimmungsvollen Schloßhof, wo ſo ein
Blick, wie ihr ihn von euren vorderen Zimmern aus genießt!“

„Jch dächte, für dich, der ſo gerne mitten im Trubel, mitten im
Strome ſteht, hätte die Großſtadt einen beſonderen Reiz!“

„Jch lieb die Arbeit, Klara, nicht den Trubel, nicht die Hetze.
Und Großſtadtarbeit iſt Hetze, iſt Unraſt. Es fehlt ihr der ruhige
Takt, der fie beſtändig macht ſolch Arbeit führt zur Erſchöpfung.
Drum frißt die Großſtadt immer wieder ihre Menſchenkräfte auf
und braucht immer wieder neuen Zuzug vom Lande. Nur die Ar
beit am Lande, die Arbeit der Natur iſt die richtige ewig geſunde.
Sie kennt den gehörigen Schlaf, ſie kennt die langen, ruhereichen
Winter, den friſchen Morgen, den friſchen Abend!“

„Du liebſt alſo noch deine Heimat?“ Es klang freudig
Klaras Lippen.

„Ja, Klara, ich liebe ſie, ich liebe ſie trotzalledem, oder viel
leicht gerade darum. Aus der Verſtrickung der Großſtadt reiß ich
mich los, und eile zu ihr, Ruhe, Sammlung wächſt aus ihr, neue
Kraft zum Schaffen!“

„Biſt du denn ſchon müde geworden in den wenigen Jahren?“
„Müde? Nein! Eine kurze Pauſe, ein paar luſtige Feſttage,

ein paar langweilige Abende und ich kann ans Werk gehen
an mein Lebenswerk!“

„Die Waſſerleitung?“ fragte Klara.
„Ja, die Waſſerleitung vom Marquartsberg herab nach Frei-

markt!“

3. Fortſetzung.

Seinen Platz einneh

Aber

von

„Jſt ſchon bewilligt, haſt du denn den Auftrag?“ fragte ſieſie

intereſſiert.
„Nichts, gar nichts. Jch will ſie bauen, und darum bau ich

ſie! Jch muß es durchſetzen, und darum bin ich wieder herge
kommen und will mich um Bundesgenoſſen umſehen und um
Freunde. Denn auch die brauche ich, ſoll die Sache endlich in Fluß
kommen!“

„Da wird der Vater aber horchen, ich laß ihn gleich rufen, ſonſt
verbrenn ich vor lauter Plaudern das ganze Mittageſſen, und du
haſt doch auch Hunger, trotz deiner hochfliegenden Pläne?“

„Bären, Wolfs, echten BrunoHunger!“ rief er.
Im ſelben Augenblick trat Profeſſor Pöringer, Klaras Vater,

in den Hausflur. Er hatte von Brunos Beſuch gehört und war
heraufgeeilt, um den ehemaligen Schüler, den jüngeren Freund, zu
begrüßen. Ein kleines, ſtarkes Männchen, mit langem, grauem
Vollbart und mit einer wallenden Mähne von Haaren. Seine gro
ßen, ſprechenden, forſchenden Augen gaben dem Kopf Bedeutung.
Es waren Augen, die in alles zu dringen ſuchten, die, ohne ſtechend
zu fein, das, was ſie anfahen, trafen Aber ſie hatten etwas Gut
mütiges, Heiteres dabei, etwas vom Verſtehen und Vergeben, vom
Begreifen und Belachen.

So war auch Profeſſor Pöringers Sinn allzeit geweſen, der
ihn alle Enttäuſchung ſeines Lebens mit Gemeſſenheit tragen ließ.
Als junger Gymnaſialprofeſſor hatte er in einer Broſchüre an die
Grundfeſten der heutigen humaniſtiſchen Mittelſchule derb gerüttelt
und ſich die Ungnade ſeiner Vorgeſetzten zugezogen, die Grafen
von Huadern, bei denen er in jungen Jahren Erzieher geweſen,
hatten ihm den Archivarpoſten in ihrem Schloſſe zukommen laſſen,
der freilich neben Archiv und Bibliotheksdienſt manch profane Ar
beiten mit ſich brachte. Seiner Familie zu liebe hatte er ihn an
genommen, hatte ſich hier eingeſponnen und war zum heiteren Phi-
loſophen geworden, der von ſeinem Erkerzimmer dort oben von
Zeit zu Zeit die Kleinwelt da unten vor ſeinen geiſtigen Richter
ſtuhl lud und ſie gehörig abkanzelte. Den eigenen Sohn hatte er
nicht anders formen können, als er war, aber dafür hatte er ſich
in doppelter Liebe an ſeine Tochter Klara geſchloſſen und ſie erzo
gen nach ſeinem Geiſt.

Von ſeiner ſtillen Warte aus glaubte er erkannt zu haben, daß
alles Studium, alle vier Fakultäten mit ihrem Wiſſen nichts be
deuteten im Weltenſtrom, als den oft notwendigen, oft aber auch
unnützen Troß der wirklich ſchaffenden, reale Werte ſchaffenden
Menſchheit.

Die „Sanitätskolonne“ pflegte er nicht ohne Humor all die über
eifrigen Theologen, Mediziner, Philologen und Juriſten zu nennen,
die Sanitätskolonne, die am großen Schauplatz und Kampfplatz:
Leben genannt, ſchön im Hintergrund lehnten, bis einer da drinnen,
der verwundet wurde, ſie brauchte

Die Sanitätskolonne! Der Juriſt, der, wenn ein Geſchäft nicht

perfekt werden wollte, wenn einer den anderen geſchädigt, ermor-
det, erſchlagen, aus dickleibigen Büchern Recht ſprach, der Theologe,
der die Sterbenden tröſtete, die Toten ſegnete und begrub, der Me
diziner, der die Wunden flickte, die ſie ſich im Kampfe geſchlagen,
der Philologe, der ihnen die Fremdwörter ausdeutſchte, der ſie zu
Menſchen erzog, zu für das Leben, zum Kampf untauglichen
Menſchen, wenn er es fertig brachte, ſie in ſeinem Sinne zu er
ziehen. Die Sanitätskolonne, die abſeits ſtand, armſelige Hel
fershelfer, Handlanger des letzten Arbeiters! Und von anderen wur
den indeſſen Städte gebaut, Waren erzeugt, dem Boden die Grund
werte entriſſen, Stahl geſchmiedet, aus fernen Ländern auf der
Schiffe Rücken Spezereien, Genußmittel eingeführt dort wütete
der Kampf ums Geld, ums Brot, die Rubel rollten, das Gold
klirrte, und dann und wann flog auch ein Dukaten in des Hand
langers Schoß, eine Wohltätigkeitsgabe für die Sanitätskolonne
Und gierig ſtürzten ſich mit unzähligen „Pardons“ und Entſchuldi
gungen die viere auf das rollende Geldſtück, denn ſie hungerten
eigentlich, ſie froren eigentlich, ſie darbten!

Der Profeſſor war mit Bruno Merk ins hohe, gewölbte Wohn
zimmer getreten, und während die beiden vom Erkerfenſter hinab
zur Stadt ſahen, hatte er dem jungen Mann die Hand auf die
Schultern gelegt.

Das war keiner von der „Sanitätskolonne“, das war einer aus
dem wirklichen Daſeinskampf heraus, dachte er, da ſein Blick die
große Geſtalt ſtreifte, die neben ihm ſtämmig emporwuchs.

Er liebte Bruno, den er von Kindheit an hatte werden ſehen,
wie ſeinen Sohn, und hatte ſich von jeher an ſeiner Art erfreut

„Nun machs dir behaglich bei uns, ſo bald laſſen wir dich nicht
fort!“ ſagte Pöringer.

„Einige Tage werde ich wohl hier in Freimarkt bleiben müſſen
will ich den Bau der Waſſerleitung durchſetzen, dann müſſen

wir von den Höhen des Schloſſes hinabſteigen zum „Goldenen An
ker“, in die „Rote Roſe“ und wie all die Stätten heißen, wo
markts Wohl und Wehe beraten wird!“

„Die Sache muß in Fluß kommen, laß mich ſorgen, in der näch-
ſten Gemeindeſitzung bringe ich ſie zur Sprache! Kampf wird es
geben, aber Bruno, ich ſtehe auf deiner Seite, wir kämpfen ge
gen die Philiſter, und müſſen ſiegen. Es wird mir ordentlich gut
tun, von den Akten weg einmal in den männermordenden Kampf
zu ſpringen!“

„Auf frohen Sieg!“ Sie reichten ſich die Hände. Dann brachte
Klara die dampfende Suppenſchüſſel aber Bruno bemerkte es
kaum: Er ſtand im Erkerfenſter und ſah hinaus zum Marzuarts
berg, der von fernher herüberleuchtete im herbſtlichen Sonnengold

Und ihm ſchien es wieder, als ſehe er ſchon das Brunnenhäuschen
herüberleuchten, und ihm ſchien es, als hörte er die Quellen darin
nen ſprudeln und rauſchen, geheimnisvoll von friſchem, neuem Le
ben und Glück murmeln. Fortſetzung folgt.)

F re
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Kinderfreunde. Sonntag früh um 6.45 Uhr treffen wir uns
alle auf dem Holzmarkt und nehmen am Jugendamtsfeſt teil.

Sängerbund. Am Montag abend, 8 Uhr, findet nunmehr der
bisher verſchobene Liederabend im Garten des Reſtaurants Spie
gelsberge ſtatt. Zum Vortrag kommen faſt nur Neueinſtudierun
gen für den Männer, Frauen und Gemiſchtenchor. Der bekannte
Mandolinenklub von 1912 hat freundlicher Weiſe wieder die Be
gleitmuſik zu einigen Frauenchören übernommen und wird aber
auch mit einigen Muſikſtücken aufwarten. Ferner ſind auch noch
einige andere Einlagen für Solopartien vorgeſehen. Programme
zum Preiſe von 20 Pfennig, welche zum Eintritt berechtigen, ſind
nur an der Abendkaſſe erhältlich. Es wird gleichzeitig nochmals
darauf hingewieſen, daß der Frauenchor am Sonntag im Gefäng-
nis ſingt. Treffpunkt pünktlich 10,45 Uhr Ecke Schützenſtraße
Breiteweg.

3. d. A. Am Montag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, findet in
der Franziskanerkloſterſchenke die fällige Monatsverſammlung ſtatt,
in der vom Verbandstag und über den Stand der Tariſverhandlun
gen Bericht gegeben wird.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 18. Juni, verſehen die Johannesapotheke, Johannesbrunnen 17,
Tel. 2482 und Kaiſerapotheke, Walter-Rathenauſtr. 43, Tel. 2525.

Das Trompeterkorps des 4. Ark.-Regts. Dresden wird Sonn
abend um 13 Uhr aus Anlaß des Reit- und Fahrturniers im Garten
von Neukamerun unter Leitung des Muſikmeiſters Waldau ein Kon
zert veranſtalten. Der Eintritt iſt frei. Näheres iſt aus der An
zeige zu erſehen.

Der Amzug des Reikervereins Halberſtadt und Umgegend am

Sonntag, den 12. Juni, wird folgenden Weg nehmen: 11 Uhr: Ab
marſch von der Bismarckkaſerne über Seydlitzſtraße, Walter Rathe
nauſtraße, Moltkeſtraße, Heinrich-Juliusſtraße, Holzmarkt, Schmiede
ſtraße, Weſtendorf, Grudenberg, Bakenſtraße, Voigtei, Johannes
brunnen, Dominikanerſtraße, Gerberſtraße, Antoniusſtr., Schützen
ſtraße, Breiteweg, Fiſchmarkt, Kühlingerſtraße, Seydlitzſtraße, Bis
marckkaſerne.

Anzuläſſige Briefumſchläge. Nach einer im März 1926 er
laſſenen Verordnung des Reichspoſtminiſteriums dürfen andere als
die für die Beförderung erforderlichen Angaben auf der Außenſeite
der Brieffendungen nur angebracht werden, wenn ſie auf der Rück
ſeite oder auf das linke Drittel der Vorderſeite beſchränkt bleiben.
Dieſe Einrichtung iſt hauptſächlich getroffen worden, um auch die
mit Freimarken beklebten Briefe mit der Maſchine abſtempeln zu
können. Das Reichspoſtminiſterium hat damals, um den Abſendern
den Aufbrauch der noch in ihren Händen befindlichen, dieſen Anfor-
derungen nicht entſprechenden Briefumſchläge zu ermöglichen, die
Friſt für die endgültige Einführung der Vorſchrift auf den 1. Okto
ber 1927 feſtgeſetzt. Nach einer Feſtſtellung des Poſtamts werden
aber hier noch in großer Zahl Briefe aufgeliefert, in deren Auf
ſchriftsſeite ſich die Abſenderangabe über die ganze Fläche hinweg
zieht. Derartige Briefe müſſen vom 1. Oktober an von der Beförde
rung ausgeſchloſſen werden. Ein Zeitraum von 114 Jahren müßte
für den Aufbrauch alter Beſtände an unzuläſſigen Briefumſchlägen
genügen. Es iſt anzunehmen, daß ſich einzelne Verſender in der
Zwiſchenzeit von neuem mit ſolchen Umſchlägen eingedeckt und daß
die Druckereien den neuen Vorſchriften nicht Rechnung getragen ha
ben. Es wird ſich empfehlen, die Aufſchriftſeiten der Briefumſchläge
durch einen Trennungsſtrich wie es bei den Poſtkarten ſchon
üblich iſt in der Weiſe aufzuteilen, daß der linke Teil ein Drittel

und der rechte zwei Drittel der Aufſchriftfläche umfaßt, und auf dem
linken Teil die Abſenderangabe vordrucken zu laſſen. Um der Gefahr,
daß größere Beſtände an Briefumſchlägen ab 1. Oktober unbrauch
bar werden, vorzubeugen, werden die Verſender gut tun, neue Um
ſchläge ſchon jetzt nur in der vorgeſchriebenen Form herſtellen zu
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Jungſozigliſten. Am kommenden Dienstag iſt in der Natur
freundehütte Zuſammenkunft. Thema: Vorbereitung zur Bauhaus
tagung.

Aus Quedlinburg.
Einweihung des Flugplatzes.) Der Flugverkehr

auf der Strecke Braunſchweig Halle Leipzig wird am 16. Juni
eröffnet. Um 13.45 Uhr trifft erſtmalig das von Halle--Leipzig 13
Uhr ſtartende und in Braunſchweig 15.10 Uhr ankommende Flug
zeug in Quedlinburg ein. Um 13.50 Uhr erſtmalig das ab Braun
ſchweig 12.35 Uhr ſtartende in Halle-- Leipzig 14.45 Uhr ankom
mende Flugzeug. Beide Flugzeuge verlaſſen den Verkehrslandeplatz
„Oſtharz“ (Quedlinburg) nach einem Aufenthalt von 10 Minuten.
Sie kreuzen ſich alſo in uedlinburg. Mit der Exöffnung des Flug
verkehrs Braunſchweig Goslar--Wernigerode-HQuedlinburg-Halle
Leipzig wird gleichzeitig der Verkehrslandeplatz eröffnet werden
und zwar mit einer einfachen Feier, zu der die Mitglieder der ſtäd
tiſchen Körperſchaften, des Verkehrsausſchuſſes, der Preſſe, der Nach

barorte, ſowie am Flugverkehr beſonders intereſſierte Einzelperſön
lichkeiten geladen ſind. Die kleine Einweihungsfeierlichkeit wird um
13.30 Uhr vor ſich gehen. Die Berölkerung, die dieſer öffentlichen
Einweihuüngsfeierlichkeit beiwohnen will, wird gebeten, den Flugplatz
nur am Eingang von der Suderöderchauſſee, alſo an der Flugzeug-
baracke, zu betreten. Die außerordentliche Bedeutung des Luftver
kehrs, der ſich innerhalb des kurzen Zeitraumes von 20 Jahren zu ſo
beachtlichen Leiſtungen, wie ſie Lindbergh und Chamberlin vollführ-
ten, entwickeln konnte, für unſere leider bahnungüſtiggelegene Stadt
und den geſamten Oſtharz iſt offenbar. Quedlinburg hat ungeachtet
aller Widerſtände, die ſich der Einrichtung eines Verkehrslandeplatzes
entgegenſtellten, durch den Anſchluß an den Luftverkehr an Verkehrs
geltung erheblich gewonnen. Die kommenden Jahre werden den
Beweis erbringen, daß weitausſchauender Blick der ſtädt. Körper

ſchaften für das ganze Gebiet gewichtige Vorteile erzielte. Mag un
ſerem neuen Verkehrslandeplatz guter Beſuch beſchieden ſein! Be
dieſer Gelegenheit ſei nochmals mitgeteilt, daß am 26. Juni gleich
ſam als verſpätete Eröffnungsfeier ein großer Flugtag, der im Ein
vernehmen mit dem ſtädt. Verkehrsamt von der Luftverkehrsgeſell
ſchaft A.G. aufgezogen werden ſoll, ſtattfinden wird. Ueber die Vor
bereitungen zu dieſer erſtklaſſigen Veranſtältung, die mit Unter
ſtützung der Osnabrücker Fliegerſchule und in Anweſenheit mehrere
großer Verkehrsflugzeuge ſtattfinden wird werden wir in den näch
ſten Tagen ausführliche Mitteilungen machen. Nur ſoviel kann ſchon
jetzt geſagt werden, daß der Huedlinburger Flugtag am 26. Juni
nicht mit verſchiedenen Veranſtaltungen des Vorjahres in Vergleich
geſtellt werden kann, wofür ſchon die amtliche Mitwirkung des ſtädt.
Verkehrsamtes bürgt.

(Stadtverordnektenſitzung). Die letzte
wurde vom Genoſſen Behrens als Stellvertreter geleitet

Sitzung
Zunächſt

c

wurde ein Dankſchreiben des Stadtälteſten Brauns bekanntgege
ben. Dann bewilligte die Verſammlung 1000 Mark für die Aus
grabungsarbeiten auf der Bockshornſchanze. Es ſind dort wert
volle Funde aus der Zeit der Karolinger gemacht worden, die nach
Möglichkeit erhalten werden ſollen. Die „Langenberge“ zwiſchen
Quedlinburg und Weſterhauſen wurden zum Naturſchutzgebiet er
klärt. Dort befindet ſich auch das „Kamel“, jene eigenartige Stein
ſorm. Ebenfalls birgt dieſes Gebiet ſeltene Pflanzen. Die Süd
ſtadt braucht eine neue Volksſchule. Architekt Kreuzer hat ein Mo
dell angefertigt, das eine ſchöne gefällige Form zeigt. Die neue
Volksſchule ſoll auf einer Anhöhe erbaut werden, ſo daß ſie das
ganze Gebiet beherrſcht. Eine Turnhalle, die gleichzeitig als Aula
dient, ſoll ebenfalls ſogleich mitgebaut werden. Zum Bau des
Krematoriums will man verſuchen, die produktive Erwerbsloſen
fürſorge heranzuziehen, ebenfalls für die Waſſerbauten unterhalb
der Stadt. Zur Teilnahme an der Tagung des Reichsſtädtebundes
wird der Stadtverordnetenvorſteher bzw. der Stellvertreter dele
giert. Die Sitzung wäre ſehr raſch zu Ende geweſen, wenn nicht
wieder einmal Herr Becker von der Zweimännerfraktion der Na
tionalſozialiſten zeigen mußte, wie tüchtig er ſei. Er brachte näm
lich einen Dringlichkeitsantrag ein, wonach den Ruhelohnempfän-
gern unter den ſtädtiſchen Arbeitern nur 50 Prozent der ſtaatlichen
Rente angerechnet werden ſollen. Vor kurzem wurde von denſel
ben Leuten erſt beantragt, daß das Ruhegeld ohne Anrechnung der
ſtaatlichen Rente zu zahlen ſei. Man hatte alſo ſeine der Agitation
wegen geſtellten Anſprüche ſchon etwas herabgeſetzt. Die Ruhege
haltsſätze unſerer Stadt ſind beſſer als die der meiſten Städte. Das
müßten doch auch die Nationalſozialiſten einſehen, aber Herr Becker
kommt eben immer wieder mit ſolchen Anträgen, um nach außen
hin zu wirken und auf die Arbeiterfreundlichkeit ſeiner Partei auf
merkſam zu machen. Wie dieſe Arbeiterfreundlichkeit aber aus
ſieht, zeigt ſich ſtets da, wo es heißt, die Verantwortung mittragen.
Nachdem Herr Becker mit ſeinem „Dringlichkeitsatnrag“ dann
durchgefallen war, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Aus Thale.
(Autobus-Unfalh. Mittags ereignete ſich allf der

Strecke Treſeburg--Thale ein AutoUnfall, der glücklicherweiſe ohne
ernſte Folgen blieb. Ein mit 20 Perſonen beſetzter Autobus einer
Blankenburger Privat-Verkehrsgeſellſchaft fuhr gerade eine ſteile
Bergſtrecke hinab, als plötzlich die Bremſen verſagten. Der Füh-
rer des Wagens beſaß die Geiſtesgegenwart, gegen die Böſchung zu
fahren und ſo eine Kataſtrophe zu verhindern. Außer einigen
Beſchädigungen am Wagen (Trittbrett, Kotflügel und Fenſterſchei-
ben) iſt kein Schaden entſtanden. Perſonen wurden nicht verletzt.
Nach erfolgter Reparatur führ der Autobus nach Thale weiter.

(Heutſcher Metallarbeiter-Verband.) Alle Me
tallarbeiter, welche am 18. und 19. Juni am Jugendtreffen in Wer
nigerode tkeilnehmen, treffen ſich am Montag, den 13. Juni, abends
6 Uhr, im Verbandsbüro, Steinbachſtr. Nr. 6, zu einer kurzen Aus
ſprache.

Kreis Quedlinburg.
Galersleben, 10. Juni. (Ein aufregender Vorfalh

ſpielte ſich vor kurzem in unſerem Orte ab. Ein aus Nachterſtedt
ſtammendes Geſpann ſtand vor einer hieſigen Schmiede. Während
der Fuhrmann die Rechnungen für die Schmiedearbeiten beglich
und die Pferde einen Augenblick unbeaufſichtigt ließ, gingen dieſe
plötzlich in ſchrutmäßigem Tempo los, um ſchließlich, als ſie ſich
ihrer Freiheit bewußt waren, im raſenden Tempo die Straßen zu
durchqueren. Geiſtes gegenwärtigen Männern,
ſpann entgegenſtellten, gelang es nicht, dasſelbe zum Halten zu
bringe. Auf dem Oberdamm rammte das Fuhrwerk einen Later
nenpfahl, wobei die Deichſel in Stücke ging. Die Pferde raſten
noch weiter, und erſt durch den Anprall an ein Torweg kamen ſie
zum Stehen. Ein vierjähriges Kind, das Schweſterkind des Fuhr-
manns, das allein in der Schoßkelle ſaß und dieſe Schreckensfahrt
mitmachte, wurde durch den Anprall aus der Schoßkelle geſchleu
dert und erlitt erhebliche innere Verletzungen. Dr. Sonnenberg
leiſtete die erſte Hilfe. Dieſer Vorfall iſt wieder eine ernſte Mah
nung, Geſpanne niemals ohne Aufſicht zu laſſen.

Neinſtedt, 10. Juni. (Geiſteskrank.) Schon ſeit längerer
Zeit zeigte der kriegsbeſchädigte Kaufmann G. Spuren von Geiſtes
geſtörtheit. In der letzten Woche traten nun die Symptome der
Krankheit ſtärker als je zuvor zutage. So erſchien er am Donners
tagnachmittag in einem Geſchäftshaus, entledigte ſich hier plötzlich
ſeiner geſamten Kleidung und verübte im Adamskoſtüm allerlei Tor
heiten. Es bedurfte großer Mühe, bis man den Bedauernswerten
wieder in ſeine elterliche Wohnung geſchafft hatte. Dort verſchlech
terte ſich aber ſein Zuſtand weiter. Nach Zertrümmerung mehrerer
Fenſterſcheiben fand man ihn in ſpäter Abendſtunde wieder, nur mit
einem Hemd bekleidet, auf der Straße liegen. Die Ortsbehörde ließ
ihn darauf iſolieren. Am nächſten Morgen wurde der junge Mann
per Krankenauto nach der Landesheilanſtalt AltScherbitz gebracht.

(Zum Rektor ernannt) wurde Hauptlehrer Eckhardt von
der Eckardſchule der hieſigen Anſtalten.

Weddersleben, 10. Juni. (Frauengruppe SPD.) Sonn
tag, den 12. d. Mts., abends 8 Uhr, Verſammlung der Frauengruppe
der SPD. bei Heinemanns. Um Erſcheinen aller Mitglieder wird
gebeten, da wichtige Beſprechungen zu erledigen ſind.

Nachterſtedt, 11. Juni. Ein neues Opfer der Trei
berei.) Kurz vor Beendigung der Schicht kam der Baggerführer
im Abraumbetriebe der Grube Concordig, Wilh. Borrmann aus
Hausneindorf, dadurch zu Tode, daß er mit einer 3000 Volt ſtarken
Stromleitung in Berührung kam. An ſeinem ſo frühen Grabe,
26 Jahre alt, trauert die Witwe mit einem 11 Jahre alten Kind.

Aus Oſchersleben.
Kreisparteifeſt.) Diejenigen Teilnehmer, welche per

Rad an unſerem Parteifeſte teilnehmen, müſſen 7.15 Uhr auf dem
hieſigen Bahnhofe ſein. Abgefahren wird 7.45 Uhr. Die Fahrt geht
über Wulferſtedt, Eilenſtedt nach dem Hüy. Die Radfahrer von
Wulferſtedt und Eilenſtedt können ſich dann anſchließen. Alle Teil-
nehmer von Oſchersleben fahren 7.45 Uhr. Vorausſichtlich wird bei
der Kundgebung der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Hermann Sil
berſchmidt ſprechen. Rüſtet nun zum Sonntag im Huy?

(Has Anbaden der „Waſſerfreunde“) fand am
Donnerstag ſtatt. Schon vor Monaten wollten die Arbeiterwaſſer
ſportſer dem Waſſergotte ihren Tribut bringen, aber es war immer
noch zu kalt. Jn der letzten Mitgliederverſammlung vom 4. Juni
d. Js. wurde dann der Donnerstag, 9. Juni, endgültig feſtgeſetzt. Es
war am Donnerstag eher Wetter zum Winter ſtatt zum Frühlings
bzw. Sommerſport. Unſere Arbeiterwaſſerſportler vollbrachten aber
trotzdem ihr Werk. Hoffen wir, daß nun das gute Weter einſetzt,
und damit eine ſchöne Badeſaiſon.

(Ueber den Parteitag in Kiel referierte in der
letzten Mitgliederverſammlung Genoſſe Ernſt SchumacherMagde-

die ſich dem Ge

burg. Er ſchilderte in ſchwungvoller Weiſe die Verhandlungen in
Kiel und das Ergebnis des Parteitages. Eine Diskuſſion fand nicht
ſtatt, ein Zeichen dafür, daß die Mitglieder mit den Beſchlüſſen des
Parteitages einig gehen.

(Arbeiterſportkartell-Delegiertel) Am Mon-
tag, den 13. d. Mts., abends 20 Uhr, in der „Tenne“ bei Ernſt
Schneider letzte Sitzung des ArbeiterSportkartells zum Reichs
Arbeiterſporttag am 26. Juni. Es müſſen die Techniker und die
Vorſtände der Vereine ebenfalls erſcheinen, da das Programm auf
geſtellt werden ſoll und noch andere wichtige Fragen erledigt werden
müſſen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 11. Juni. (Gemeindevertreterſitzung).

Am 9. Juni fand hier eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die ſich
vor allem mit der Feſtſetzung des Voranſchlages für das Rech-
nungsjahr 1927 beſchäftigte. Der Voranſchlag ſieht eine Ausgabe
von 93 500 Mark vor, wovon 28 250 Mark durch Steuern aufge
bracht werden ſollen. Jm Anſchluß an die Genehmigung dieſes
Voranſchlages wurde dann beſchloſſen, den Gemeindezuſchlag zur
Grundvermögensſteuer für bebaute Grundſtücke auf 125 Prozent,
für unbebaute auf 162 Prozent und zur Gewerbeſteuer vom Ertrag
auf 375 Prozent und vom Kapital auf ebenfalls 375 Prozent feſt
zuſetzen. Die Gemeindevertreterſitzung ſtimmte dann der Aufnahme
einer Hauszinsſteuerhypothek für die Inſtandſetzung der alten
Kirche zu. Dann ſprach man über die Aufnahme eines Amortiſa
tionsdarlehens für die Pflaſterung der Bahnchauſſee, konnte ſich
aber noch nicht zu einem Beſchluß durchringen. Die Sache wurde
vorläufig zurückgeſtellt. Darauf befaßte man ſich mit der Eingrup

pierung des Nachtwächters in die betreffende Lohnklaſſe und die
Einſtellung von Gemeindearbeitern. Es bleibt bei dem bisherigen
Lohn, nur wird für Kloſettreinigen 50 Prozent des Lohnes beſon-
ders gezahlt. An den Schmiedemeiſter Heinrich Kühne hier wurde
dann Gemeindegelände zum Preiſe von 3 Mark für den Quadrat
meter verkauft. Zuletzt wurde beſchloſſen, eine Bierſteuer in unſe
rer Gemeinde einzuführen, und zwar in einer Höhe von 2 Prozent
des Herſtellungswertes. Damit war die Sitzung geſchloſſen.

Crotktorf, 10. Juni. Vom Elektrizitätswerk.) Jn Er-
gänzung des Berichtes über den Geſchäftsabſchluß des Elektrizitäts
werks Crottorf A.G. ſei noch bemerkt, daß die Geſellſchaft eine der
wenigen iſt, die die Arbeitnehmer an dem Gewinn teilnehmen
läßt. Nach dem Geſchäftsbericht ſind 4212 Mark gegen 4032 Mark
im Vorjahre als Gewinnbeteiligung an Angeſtellte und Arbeiter zur
Verteilung gekommen. Die Gewinnbeteiligung beginnt nach Ablauf
des 5. Dienſtjahres und ſteigt mit Dienſtjahren. Wird der Arbeit
nehmer wegen Alters oder Jnvalidität arbeitsunfähig, ſo tritt zu der
im letzten Jahre zur Auszahlung gekommenen Summe dauernd ein
Zuſchlag von 50 Prozent.

Provinz und Nachbarſtagten.
Magdeburg, 8. Juni. (Ein Ein- und Ausbrecher ge

faß Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, den vor einiger Zeit
aus der Strafanſtalt Hildesheim ausgebrochenen Strafgefangenen
Paul Panske in der Großen Münzſtraße feſtzunehmen Panske,
der ein gefürchteter Einbrecher iſt, war vollkommen neu mit Wäſche
und Kleidung verſehen und im Beſitz von etwa 500 Mk. Er wurde
dem Polizeigefängnis zugeführt. Zurzeit iſt die Kriminalpolizei
eifrig bemüht, durch ſtundenlange Verhöre die in letzter Zeit aus

geführten Einbrüche, die vermutlich auf das Konto des Panske zu

ſetzen ſind, aufzuklären. e acht(Während einer Tagung verſtorben.) Jm Rah-
men der geſchäftlichen Verhandlungen der Delegierten-Verſamm
lung des Reichsverbandes der Elternbeiräte mittlerer Schulen, die
Donnerstag vormittag im „Konzerthaus“ ſtattfand, war u. a. ein
Vortrag von dem Geſchäftsführer des Altonager Spar und Bauver-
eins und Vorſitzenden des Provinzialverbandes der Elternbeiräte
der mittleren Schulen Schleswig Holſteins, Germer, vorgeſehen.
Der Berichterſtatter, der ſich ſchon auf ſeiner Reiſe unpäßlich fühlte,
mußte heute morgen dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt werden,
wo er bereits 2 Stunden nach ſeiner Einlieferung vermutlich einem
Schlaganfall erlag.

Selbſtmord eines Reichswehrſoldaten) Am
Donnerstag vormittag 9 Uhr erſchoß ſich mit ſeinem Dienſtgewehr
der Obergefreite Rabe der 11. Kompagnie des JnfanterieRegi
ments 12 in ſeiner Kaſernenſtube. Der Beweggrund der Tat iſt
noch nicht völlig geklärt, doch ſcheint Furcht vor Strafe den Anlaß
gegeben zu haben.

Erfurt, 10. Juni. (Todesſturz eines Kindes) Das
dreijährige Töchterchen des Schneidermeiſters Schütze in Hengelbach

ſtellte ſich in der Schlafkammer ins Fenſter; plötzlich fiel das Kind
mitſamt dem Fenſterrahmen hinunter auf die Straße. Durch Glas
ſplitter wurde dem Kind das Bauchfell zerſchnitten. Der Tod erlöſte
die Kleine von ihren ſchweren Qualen.

Röhrig, 10. Juni. Kreuzotterbiß.) Zwei Schulknaben
von hier waren auf den Röhrsberg gegangen. Kaum hatten ſie
einige Schritte in den Wald hineingetan, als plötzlich der eine von
ihnen einen ſtechenden Schmerz am rechten Bein empfand. Er
meinte, ein Dorn habe ihn geſtochen und wollte es dabei bewenden
laſſen. Da ſich die beiden noch kurz zuvor über Kreuzottern unter
halten hatten, zogen ſie es vor, doch die Wunde zu unterſuchen. Sie
fanden dabei zwei etwa 14 Zentimeter weit auseinanderſtehende
rote Pünktchen. Es war alſo ein Kreuzotterbiß. Sofort banden ſie
das Bein ab, und der Kamerad lief ins Dorf, um Hilfe zu holen.
Hieſige Einwohner brachten den Verletzten nach Hauſe. Hier war
bereits der Arzt eingetroffen, der ebenfalls beſtätigte, daß es ſich
um einen Kreuzotterbiß handelte. Es gelang, alle Gefahr zu be
ſeitigen. Das war hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß
die Kinder wiederholt in der Schule auf die Gefahr aufmerkſam ge
macht waren und ſich ſo helfen konnten.

Hker, 10. Juni. (Verkehrsunfall) Ein Motorradfahrer
paſſierte in flottem Tempo die ſcharfe Straßenbiegung Oker-Goslar
bei der Gaſtwirtſchaft Koknoll. Er verlor die Gewalt über ſeine Ma

ſchine und raſte gegen einen Baum, wo er ſich ſamt der Maſchine
überſchlug und ſchwerverletzt liegen blieb. Die erſte Hilfe leiſtete die
Sanitätskolonne Oker, die auch den Verletzten in das Goslarer
Krankenhaus braächte.

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Am kommenden Sonn

abend veranſtaltet der Kreis Wernigerode des Reichsbanners ſein
Kreisfeſt in Darlingerode, verbunden mit Fahnenweihe des Rad
fahrerzuges Wernigerode. Auch der Radfahrerverein von Darlinge
rode beteiligt ſich an dieſer Feier. Laut Beſchluß der letzten Sport
ausſchußſitzung beteiligt ſich unſere Ortsgruppe geſchloſſen daran.
Treffpunkt Sonntag 10 Uhr morgens Holzmarkt. Abfahrt dortſelbſt
pünktlich. Es iſt Pflicht eines jeden, zahlreich und pünktlich zu
erſcheinen.



Arbeiter Schachklub. Heute abend Uebungsabend im Vereins
lokal. Unſer Kreisleiter, Genoſſe Waſſermann, iſt anweſend und
wird einen Vortrag halten. Zahlreiches Erſcheinen wird deshalb
erwartet.

Der Arbeiter Schwimmverein „Ilſe* Oſterwieck veranſtaltet am
kommenden Sonntag ſein diesjähriges Schwimmfeſt. Da mehrere
größere auswärtige Vereine nach hier verpflichtet ſind, ſollte nie
mand die Gelegenheit verſäumen, ſich die ſpannenden Kämpfe anzu
ſehen. Vormittags 10 Uhr beginnen die Vorrundenſpiele um die
Kreismeiſterſchaft im Waſſerball. Es ſtehen ſich gegenüber: Magde
burg--Braunſchweig, Burg-Halberſtadt, Magdeburg--Burg, Braun
ſchweig-Halberſtadt. Nachmittags 2 Uhr beginnen die Mannſchafts
Wettkämpfe. Wir laden die Genoſſen zu unſerer Veranſtaltung
herzlich ein. Erwerbsloſe erhalten gegen Vorzeigung der Stempel
karte Ermäßigung. Abends findet im Gewerkſchaftshaus ein Tanz
kränzchen ſtatt.

Filmſchau.
Die Kammerlichtſpiele haben ein übervolles Haus. „Rinaldo

Rinaldini“ zieht. Das Publikum verlangt Senſationen, Ner
venkitzel. Dieſer Film gibt das im reichen Maße. Luciano Alber
tini iſt ein wagehalſiger Kletterer, Reiter und Springer Für ihn
gibt es kein Hindernis. Und es ſind keine Trickaufnahmen, die ihn
bei ſeiner Arbeit zeigen. Er ſchafft es wirklich ohne jeden Trick.
Das gibt dem Film beſonderen Reiz. Und nun gibt Albbertini noch
dazu den Räuberhauptmann Rinaldini. Er iſt aber nicht mehr dieſer
verwegene Räuber der Wälder und Schluchten. Man hat Rinaldini
moderniſiert. Er lebt in der heutigen Zeit. Außerdem ſpielt Alber
tini in dieſem Film eine Doppelrolle. Er ſpielt den wirklichen Rinal.
dini und den Marcheſe, einen reichen Mann, der durch die tragiſche
Verkettung der Umſtände zum Tauſch mit Rinvaldini gezwungen
wird. Rinaldini geht als Marcheſe in Feſtungzsheft und der wirk
liche Marcheſe taucht auf als Rinaldini und als dieſer vollbringt er
dann die tollſten Sachen. Hierbei iſt vor allem die techniſch hervor
ragende Aufnahme der beiden Doppelgänger bei ihrem Kampfe mit
Revolwer und Fauſt zu erwähnen. Hans Albers mimt den elegan
ten Hochſtapler, Eliſabeth Pinajeff iſt eine ſchicke Tänzerin. Weite
wirken noch mit: Hermann Picha, Olga Engl uſw. Dann läuft noch
ein Amerikaner „Ein Frauenſchickſal“. Das iſt ein Film, der
ein bischen geſtellt erſcheint. Man kann wahrere Schickſale geſtalten
Aber immerhin iſt es eine flotte Handlung, die beim Publikum ihre
Wirkung nicht verfehlt.

„Die Jnſel der verbokenen Küſſe“. Im Lichtſchauſpieéel
haus läuft ein neuer Reiſefilm ganz jungen DTatums der ſehr
hübſch aufgemacht iſt und ſich ſehr lebendig abwickelt. Die Jnſel der

verbotenen Küſſe iſt ein Eiland fern im Weltmeer das das ſchöne
Geſetz hat, daß jeder, der ein Mädchen küßt, es heiraten muß. Dieſes
Geſetz, das ſehr genau gehandhabt wird, führt natürlich zu den un
möglichſten Verwicklungen und ſehr luſtigen Situationen, ſo daß ein
akzeptabler Filmſchwank entſteht, der ſehr unterhaltſam und ver
gnüglich iſt. Hinzukommt, daß die Aufnahme der Bilder ganz aus
gezeichnet iſt und der Zuſchauer in ferne Gegenden geführt wird.
So ſehen wir ſehr ſchöne Bilder aus dem Urwald und der Jnſelwelt,
wirkungsvolle Maſſenaufnahmen in einer Bierhalle uſw. Außer
dem iſt die Darſtellung ſehr nett. Allen voran die ſchöne Elga Brink,
die hier eine Hauptrolle ſpielt und raſch beim Zuſchauer Gefallen
findet. Dazu kommen Georg Alexander in einer komiſchen Partie,
Margarete Kupfer, Henry Bendler u. a. Jm Ganzen alſo iſt hier
ein netter Unterhaltungsfilm entſtanden, ſauber und mit Tempo ge
dreht. Den Schluß des Programms macht, wie üblich, ein
Amerikaner s

Wirtsehattlicher Tel.
Diskonterhöhung.

Die Reichsbank hat am Mittwoch in Uebereinſtimmung mit dem
Zentralausſchuß der Bank den Wechſeldiskont von 5 auf 6 Prozent
erhöht, während der Lombardzinsſatz (7 Proz.) unverändert bleibt
Jn der Erhöhung des Diskonts prägt ſich die Falſchleitung des Ka
pitals bei üns aus. Sie hat die Reichsbank zu einer Maßnahme ge
zwungen, die geeignet iſt, die Wirtſchaftsbelebungen ſtark zu droſſeln.
Bei den gegenwärtigen Ereigniſſen ſelbſt handelt es ſich um keine
Währungs, ſondern um eine Wirtſchaftsfrage. Jn ihr kommt zum
Ausdruck, daß der deutſche Finanzkapitalismus, der noch vor kurzem
die Börſe mit Geldern überſchüttete, in der Verſorgung der Wirt
ſchaft mit produktiven Krediten einfach verſagt. Jn dieſer Zwangs
lage ſoll der um 1 Prozent erhöhte Diskont der Reichsbank das Mit
tel ſein, der deutſchen Wirtſchaft für die vom Konjunkturinſtitut vor gemacht.

ausgeſagte Hochſpannung das nötige Kapital aus dem Auslande zu
zuführen. Die Erhöhung des Diskonts iſt ſicherlich ein ſehr unſym
pathiſches Mittel, weil es geeignet iſt, der natürlichen Beſſerung in
der Wirtſchaft Zwang aufzuerlegen. Dr. Schacht wird aller Wahr
ſcheinlichkeit nach zu dem Mittel der Diskonterhöhung gegriffen
haben, nicht weil er die Zuſtände in unſerer Wirtſchaft für konſoli
diert genug hält, ſondern weil ihm ſchließlich in der von dem Bank
kapital geſchaffenen Lage nichts anderes mehr übrig bleibt. Die
Entwicklung iſt ſicherlich kein Ruhmesblatt für die deutſchen Groß
banken und die Beherrſcher des deutſchen Kapitalmarktes; ſie ſollte
eine Warnung an die Reichsbank ſein, die Zügel der Geldpolitzjk nicht
mehr ſo ſchleifen zu laſſen wie in den letzten Jahren, ſondern ſie feſt
in die Hand nehmen.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.
am 11 Juni

Obſt und Südfrüchte: Srten Pfd. 50—100 P

t raunkoh 7n o e Pf. Gurken, ausl. Stck. 40Birnen T Einlegegurken Schck.Kochotrnen T a erKirſchen, 80 Prree 2Stachelbeeren 30Johannisbeeren Butter. Eier, KäſeHimbeeren Wolkereibutter Pfd. 200 Pf.Erdbeeren 200 Bauernbuttter 190Heidelbeeren Nargarine 60--12Pflaumen S ler Stck. 12Bananen Stück Harzer Käſe 6-10Zitronen SApfelſinen 15 Fleiſch und Wurſt:Schlackwurſt Pfd. 240 Pf.
Gemitſe: Regrut g 160-180Atrte hen n Pfd. S Pf. dw J Horte W

zZInduſtrie 5 7Zwiebeln, Bund 25 |Lebe- J Sarte 20Erbſen a rrnr Srte- 120gelbe 7 S xBohnen, grüne 75 Pinb hen 5 80-140
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Reichsbanner s au-bad

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen, Sonntag, treten ſämt
liche Kameraden früh 8.45 Uhr beim Kameraden Otto Bollmann an.
Hörner ſind mitzubringen. Anzug: Bei gutem Wetter weiße Hoſe.
Es wird erwartet, daß ſämtliche Kameraden erſcheinen.

Halberſtadt. Heute abend 8 Uhr findet beim Kameraden Praaſt
die Verſammlung des 4. Bezirks ſtatt. Alle Kameraden des 4. Be
zirks werden aufgefordert, reſtlos zu erſcheinen, da die Tagesord
nung ſehr wichtig iſt. Die Frauen der Kameraden werden erſucht,
die Verſammlung zu beſuchen

Halberſtadt. Schutzſport- Abteilung. Am Sonnabend,
den 18. Juni, findet in Neu Kamerun unſer Vergnügen ſtatt. Wir
machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam und bitten die Kameraden,
uns zahlreich unterſtützen zu wollen.

Halberſtadk. Jungbanner. Heute Sonnabend, den 11. Juni
verſammeln ſich ſämtliche Jugendkameraden, auch Nichtſportler,
zum Ausmarſch nach dem Huy um 20.45 Uhr beim Kameraden Otto
Bollmann, Bakenſtraße 63.

An die Republikaner des Kreiſes Wernigerode.
Morgen findet in Darlingerode das

Kreisfeſt
des Reichsbanners der Grafſchaft ſtatt. Gleichzeitig iſt damit die
Bannerweihe des Radfahrerzuges Wernigerode verbunden. Die
Anteilnahme der auswärtigen Ortsgruppen der benachbarten Kreiſe
verſpricht einen großen Erfolg des Feſtes. Halberſtadt, Oſterwieck,
Schauen, Benzingerode, Derenburg, Hornburg uſw. haben Zuſagen

Infolgedeſſen rufen wir in letzter Stunde nochmals alle

republikaniſch geſinnten Volksgenoſſen auf, ſich reſtlos in Darlinge
rode einzufinden.

Als Feſtredner ſind die Kameraden Pol. Oberſt a. D. Lange

Jugend
Halberſtadk. Alles trifft ſich morgen früh 347 Uhr auf dem

Holzmarkt zur Teilnahme an dem allgemeinen Jugendtag aller Ju
gendbünde Halberſtadts auf der Volkswieſe. Das Programm des
Tages iſt bereits bekannt.

Amtliche Wetternachrichten.
Amkliche Wekternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witkerung bis 12. Juni abends:
Das vor der Biskayaſee erſchiene neue Tiefdruckgebiet hat nach

Oſten zu an Raum gewonnen. Bei ſeinem Herannahen iſt in Deutſch
land ruhigeres und trockenes Wetter eingetreten und auch die Tem
peratur hat bei vielfach heiterem Himmel etwas zugenommen. Da
wir jetzt von der Zufuhr polarer Luft abgeſchnitten ſind, wird am
Sonnabend eine ſchnelle Erwärmung eintreten. Die erſten Ausläufer
des weiter oſtwärts vorrückenden, ſüdweſtlichen Tiefs werden aber
verbreitete Gewitter verurſachen.

Ausſichten Erheblich wärmer, verbreitete Gewitter.

Geſchäftliches.
Die Singer Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaft Fabrik Wittenberge

(Bez. Polsdam), Herſtellerin der altbewährten und rühmlichſt be
kannten Singer Nähmaſchinen, iſt in den letzten 2 Jahren auf den
verſchiedenſten deutſchen Ausſtellungen mit 20 Goldenen Medaillen
und ſonſtigen erſten Preiſen ausgezeichnet worden.

Die Singer-Nähmaſchinen ſind auch im April auf der Gaſtwirts
ausſtellung und auf der letzten Ausſtellung am 9. Juni im Siadtpark
mit der goldenen Medaille prämiiert.

Liebreiz besticht
Eine erfolgreiche Verkäuferin ist von
einer wohligen Atmosphäre umgeben.

Neben persönlicher Tüchtigkeit fallen
ein appetitlicher Mund und angenehm
dufſtender Atem in die Wagschale.

Hier helſen P. K-Kau-Bonbons, be-
sonders nach dem Fssen, Trinken und

Rauchen. Nichts Besseres zur Er-
haltung der Zähne und Kräftigung des
Zahnfleisches bei Erwachsenen und bei

Kindern

a

Wernigerode
e

Am Montag, den 6. d. Mts. wurde
unser Kollege

Gustav Clemenz
infolge eines Untalls unseren Reihen ent-
rissen. Sein aufrichtiges und kollegiales
Verhalten werden ihm ein dauerndes An-
denken sichern.

Zentralverband
d. Steinarbeiter Deutschlands

Zahlstelle Hasserode

e

Kirchliche Nachrichten.
Kirchenzettel zum Sonntag den 12. Juni 1927
Kirche zu Unſeren LiebenFrauen: (Kollekte:

Leciſtenſtift-Halberſtadt.) i Uhr vorm. Gottes
dienſt, Pfarrer Fhr. v. Rechenberg. (Theina: „Die
Huelle unſerer Kraſt,“ 1. Theſf. 2 13) m
Anſchluß Kindergottesdienſt. Nachmittags 3 Uhr
in der Theobaldikirche: Blumengottesdienſt, derſelbe
(Tbema: Jetzt und dann.“ Röm 8, 2224)
Montag, abends SUhr, im Gemeindeſaal: Monats
verſammlung der kirchlichen Körperſchaſten.
Mittwoch, abends 8 Uhr ebendort: Verein für die
weibliche Jugend. Donnerstag, abends 8 Uhr
ebendort: Verſammlung der ehemaligen Konfir
manden. Freitag. abends 8 Uhr i. d. Theobaldi
kirche: Bibelſtunde, derſelbe, Thema: „Paulus und
KFine Botſchaft.“ Röm. 1, 1—17.) Im Anſchluß
Vorbereitung auf den Kindergottesdienſt.

„Nenvproteſtantiſche Kirchengemeinde: Vor
mittags 91. Uhr Gottesdienſt, Kirchenchor, Predigt,
Liturgie. Dienstag, den 14. Juni. abends 8 Uhr
im Gemeindeſaal der Neuproteſtantiſchen Kirchen
gemeinde. Vortrag über „Liebesluſt und Leid imVolksliede“. Der Vortrag wird durch entſprechende
Poltslieder ergänzt werden. Zu den Liedern
Muſik Jedermann willkommen Eintritt frei.

e S

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 12. Juni. vormittags

von 11.30 Ubr bis nachmittags 1.30 Ubr. wird
der Fußweg an der Flutrenne von der Linden
vergſtraße bis zum Städtiſchen Kurhaus für den
geſamten öffentlichen Verkehr geſperrt.

Wernigerode, den 10. Juni 1927.
Die Polizeiverwaltung.

J. V.: Reichardt.

J énſenuſſe dann
Ortsverein Wernigerode.

Am Montag, den 13. Juni, abends 8 Ubr,
im „Monopol“

Tagesordnung
Parteitag in Kiel.
Berichterſtatter: Gen. Schütte, Halberſtadt.

2. Verſchiedenes.
Unbedingtes Erſcheinen aller Genoſſinnen und

Genoſſen iſt erforderlich. Der Vorſtand.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden
und Witwen Deutſchlands.

Unſere Kaffee- Partie
findet Sonntag den 12. Juni. nachmittags 2 Uhr,
am Ziegelberg ſtatt. Sämtl. Mitglieder, Freunde
und Gönner ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Bei

'ungünſtigem Wetter fällt dieſelbe aus

Mitglieder Verſammlung

Gewerlſchaſtshaus

Monopol.
Morgen Sonntag, von
nachmittags 3 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.
re

t

Aelt. alleinſteh. Herr,

wenn auch leidend, für
Dauerheim in ſchönem
Harzort geſucht. Gefl.
Angebote unt. A. A. 100
an die Geſch. Burgſtr. 9.

Während meines

Umbaues
extra billige Preiſe
Porzellan, Steingut,

Glas, Emaille,
Haus u. Küchengerät.,

Bürſten waren
Svielwaren

Nutzen Sie dieſe Gelegen
hett, es iſt Jhr Vorteil!

Qualitätswaren
zu ſehr billigen Preiſen

Richard Rößler
PVreite ſtraße 29

Achtung! Achtung!
Kaufe jeden Poſten

Lumpen, Knochen,

zum höchſten Tagespreis
Beſtellungen werden ab
geholt. Poſtkarte genügt

H. Schrader,
Galgenberg 12.

mmen

[C-«-—Sohreibwaren

aller Art:
Briefmappen, Notizbücher,
Notizhlocoks, Schnell-
hefter, Beohnungs- und
Quittungsblogk. Bſeistitte,
Kopier- und farbig. Feder-
nalter, Tinte, Sohreibfedern
Griffel, Zimmermannshbleie
Ansichtskarten,
Gratulationskarten zu
allen Gelegenheiten
Ferner; Reißbrettstifte,
Sriefklammern, Liniale,
Loeim, Syndstikon,
Packpapier in Bogen

Voſksbuchhandlung

Burgstr. 9

Eiſen und Metalle

Sie versäumen etwas
wenn Sie den weltgewaltigsten Film

nach Ben-Hur
Blutsbrüderschaft
nicht gesehen haben. II Riesen- Akte.

Das Rätsel der Wüste
c undDie Romantik der Fremden Legion

bilden ein Erlebnis. Es ist
der spannendste Abenteuerfilm u.
das größte Kunstwerk der Neuzeit.

Nur noch s Tage:
Sonnabend Sonntag Montag

Schloß Lichtspiele
Täglich G und I 9 Uhr.

Träger, Eiſen
Monier-Rundeiſen

Gußeiſerne Keller-, Stall, Fabrik und
Dach- Fenſter

Portland-Zement
Zementkalk, Stuck und Eſtrich-Gips

empfiehlt

Ernſt Friedhof, Wernigerode.
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Die Gemöütlichkeit hört au

ſffnnmnn zu Hause n
wenn veraltete, unansehnliche Tapeten

die Raumstimmung verderben

Sie kehrt mit neuen
geschmackvollen sogleich zurück

Verlangen Sie sofort kKostenlose
Zusendung der Tapeten-Musterkarte von

Gebr. Soncheim, Grudenberg 7
Telephon 2485.

CCCECnXXCMCCGECMC
lastautomobil m. Sitzgelegenheit

Heute Sonntag Fahrt ins Trecktal

Pro Person hin und zurück 2.00 Mk.
Abfahrt: I. Tour früh 7 Uhr, aus dem Trecktal

12 Uhr mittags
Abfahrt: 2. Tour mittags 195 Uhr, aus dem

Trecktal nach Wunsch
Abfahrt vom Fischmarkt, Verkehrsinsel. Anmeldungen
erbittet vorher

W. Duhme, Auto- Zentrale
Telefon 1803 Halbherstadt Richard Wagnerstr, 25

e

Wehrſtedt, Gaſthof ötudt Humhurg

Heute Sonntag:

S

12.JUNI 1927 verlege
ich meine Geschäfts Räume

nach

Breiteweg 37 l
IDDDMODMdCDdoodDopddddddddddooudddd

(Kaiserhaus)
Ich habe dort

fernsprech-Anschluß 26888

Kuhlbars
Rechtsanwalt u. Notar

J

Rot un fohrhumſer Hoalbersſach

veranstaltet vom Reiter- Verein
Halberstadt u. Umg., e. V.

Sonnabench, l. Juni
S m 2 Gelände-Ritte III

Beginn 13 Uhr Restaurant Neu Kamerun“. Sonntag, 12 Juni
Beginn 13.30 Uhr in der „Artillerie-Kaserne“. Ende etwa 19 Uhr.

s Jagdspringen, Reit- und Pahrprüfungen
Wettbewerb ländſicher Reitervereine (über 200 Teilnehmer)

Reiten einer Quadrille in Friderizian. Uniformen
Reiterspiele Vorführung einer bespannt. Batterie

An beiden Tagen während der Veranstaltungen K O N z ER T

Eintrittspreise 4 Mk., 2, Mk., 0.75 Mk. Vorverkauf
bei Rummert und Krüger Oberbeck, Fischmarkt. III

Die Geburt eines hräftigen Mädels
zeigen hocherfreut an

Max Goldſchmidt und Frau
Erika geb. Haas

Verreist bis 20. Juli
Vertretung: Sanitätsrat Dr. Nagel,
Sanitätsrat Dr. Schmidt und Sanitäts-
rat Spiller.

Sanitätsrat Dr. Hentscher.
W

S Jlſenburg

Der Bücherkreis erſtrebt das große Zkel, ſedem dke Anſchaffung S
von guten Büchern zu den günſtigſten Bedingungen zu ermög S
lichen. Jedermann kann Mitglied werden. Die rührige Werbe e
arbeit unſerer Mitglieder hat uns ein neues Ziel erreichen laſſen.

Unſere Produktion hat ſich verdoppelt! Freie Wahl der er
ſcheinenden Bände. Außerdem wird monatlich eine illuſtrterte
Zeitſchrift gratis geliefert. Sie zahlen

monatlich nur RM. 1.
wofür Ihnen im Jahre 4 Bücher und 12 illuſtrierke

Zeitſchriften geliefert werden.
Kein Unternehmergewinn.

Keine Einſchreibgebühr.
An den vachstehend aufgeführten Werken können Sie
ersehen, daß Ihnen Vielseitiges geboten wird.

1. WENDEL: Das XIX. Jahrhundert in der Karikatur.
Die Spiegelung dieses Jahrhunderts.

2. NEXO: Sübne. Nexö, der Klassiker des Proletariats.
3. 2FCH. Die Geschichte einer armen Johanna

Die modernsten Schlager
und die schwungvollsten Walzer,

gespielt von dem bestbewährten

Odeum-Orchester
kann man am Sonntag im

P E. E. Rab 5 Uhr tanzen.
o

KleingartenVerein, Dr. Huuſchild

E. B., Am Wegeleber Weg.
Am Sonntag, den 12. Juni 1927, findet unſer

Wie aus einem alltäglichen Ereignis ein Schicksal
geboren wird.
FRANCE; Das Land der Sehnsucht.

Neue Bilder, neue Wunder, sie blühen auf wie die
Märchen der 1001 Nacht.

GORKI: Der Sohn der Nonne.
Das russische Leben, frei von aller romantischen
Idealisierung in Krasser Lebendigkeit.

WOLDT: Die Arbeitswelt der Technik
Ein Längs- und ein Querschnitt durch den heutigen
Stand der Technik.

WOLEF: Kreatur. Ein Buch des Lebens. Hier horcht
einer mit empfindlichem Ohr in alles Geschehen.

ANNI FRANCE-HARRAR: Tier und Liebe.
Episoden aus dem Liebesleben der Tiere.

STOLZE: Angela. Ein Kampf der Menschlichkeit
gegen das Dunkel.

HORN: Die Dämonen und das blaue Band. Roman
WENDEL: Das Schellengeläut.

Kulturkritische Karikaturen.

TanzKränzchen.
Kleiner

Saal
Klei nera Stadtpark

Sonntag, den 12. Juni
Gesellschafts-

Verstärktes Orchester
nur Schlager

Anfang 7 Uhr.

Ich erkIsre m. Beitritt 2. Bücherkreis, zahle mtl. RM. I.
u. erhalte 1 l. Monatsschrift u. im Quartal 1 Band Aus2 e r fdiesfähriges GartenFeſt e Mbeſtehend aus Konzert, Kinder NameBelnſtigungen uſw. uſw. ſtatt n r e ein vorzügl. Heilmittel gegen ErkrankungenAbmarſch mit Muſik vom Heineplatz 13.45 Uhr

Freunde u. Gönner unſerer Beſtrebungen ſind
herslichſt willkommen Der Feſtausſchuß.

III
Spfegelsberge

Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Vintritt frei.
e

G

Vor s t h a s
Sonntag ab UhrGr. Militär Konzert

des Ausbildungs Batl. Inf.- Regt. 12
Leitung: Herr Musikmeister Pentzel

Biüntritt frei Viüntritt frei
Mittagess en

Autobus- Verkehr ab 2 Uhr S

Ruhbergs Gesellschaftshaus
Gr. Bandonion Konzert

e e

Bestellungen sind zu richten an die Zahlstelle des Bücherkreises

Volksbuchhandlung „Halberstäd ter Tageblatt“

der Atmungsorgane, Huſten uſw.
Zu haben:

II

Gesang- Verein
„Sängerbunck-

Halberstadt
Gegrändet 1885 Gemeinnütziger Verein
Mitgl. des Deutschen Arbeitersängerbundes

Leitung A. DOELL
m r

Der bisher verschoben e

ljeder-Aben
Geeeaaaaaaeeefind. nunmehr am kommenden

Voranzeige
Hausfrauen

besucht den

VORTRAG
n Wer l re Halshafefthrun

am Freitag 17. Juni, nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr im kl. Stadtparksaal

Eintritt frei
Gudener Poler

Tanz

Alle Sorten
Gemüſe Pflanzen

empfiehlt

H. Timmroth,

Von GeneralVertretung
wird f. d. Bezirk Oſtharz

Bezirlsvertreter
geſucht zur Bearbeitung
v. Behörden, Jnduſtrien,
Hotels, Drogerien uſw.
für konkurrenzloſe Spe

Rats-Apotheke,
B.

Chinosol

Die
Arzte

empfehlen als Desinfek-
tionsmittel für Verlet
zungen und gegen Ent
zündungen mit Vorliebe
Chinosol, weil es, im
Gegensatze zu der atzen-
den essigsauren Tonerdé
und zu allen anderen Des-
infektionsmitteln, trotz
seiner starken Wirkung,
unbedenklich selbst Kin-
dern in die Hand gegeben
werden kann. Verlangen
Sie in Apotheken und
Drogerien Prospekt mit
Anwendungsvorschriften
Versuchs packung nur

60 Pf.

A 64

Zu haben in allen Apo-
theken und Drogerien.Montag, abends 8 Uhr W W r un re eng e ez Neue Jazszbandkapelle! Wegeleber Weg ialartikeltBohnermaſſen Sämmtliche Fackungenff. Bratfische Belegte Brote Boden und Möbelbeizen, sind bestimmt vorrätig9 im Garten des Restaurants Hermann Praaſt J Selſarbenuſw) Angebote in der

6 Uhr: TANZ
Doppelte neue Kapelle

n nunnnd nene
Spiegelsberge statt.

III III
Hosn ſtraße 6.

Friſchgeſchluchtet

Heinrich Wille

la Gummi-
Badehauben

in grob. Auswahl billigstAugust ſnopt c

2 10 Mk. Belohnung

mit Referenzen unter
H. H. 895 an Ann. Exp.

Gallun Rummert,
Braunſchweig

Johannes Apotheke.
Kaiser-Apotheke,
Rats-Apothekxe,Hrogerie V. C. Günther
Progerie Otto Henicke,
Drogerie Ramm.
Drogerie Carl Schilling,

t Peterſilienſtraſße 12. e ma daentz eterſilienſtraße 12. T zahle ich demjenigen, der L. Neißenborn Vachf.S t e rn a i e r. Friſchgepſtückte Schützen Sie ſich mir s re 46, Gröper-
für dis warmen sommentage e nnree ſradſabrer namhaſt macht ſtraße 25Jeden Sonntas ist die angenehmste und Kirſ ch en gegen Fliegen! Woher nahe deG t ert leichteste Kleidung für e Ahnherr an Veih r Ahothebe C Bandoit.ar en- on e e r empfiehlt n Wrivere und ſich von mir einen enn J i 3 Engländer( Schrauben Gentrab—Drosgerie.Anfang 3 Uhr Eintritt rei Sporfhemd r Fritz Krippner, ſchlüſſe geliehen nis en ne Seodgoner

Ab 7 Uhr n offen und geschlossen e Drahtwarenfabrik Parke er Rit Sehwanebeeie: t
G I t ft b 11 77 i tragen Streichfertige 4Röhr.-Radioapparat genommen hat. Apotheke Heinrich Boss,esellschalsba h Heinrich May. 9Hel- und Lackfarben dert Konzertenrfang W entrieb. Sehyanen Drogerie-l nd ken n den S is v. 79 BäckermeiſterS S ſir jeden gen igtt v. 75 V RerLboreeeeeceeiſceeeeeennneeeg n n r eder t. Mark zu verkaufen. 2e F. C. Günther, Drogerie l Spiegelsbergenweg108, l



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 135. Sonntag, 12. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Bürgerblock und Wohnungsnot.
Das Schmutz und Schundgeſetz und das Geſetz zum Schutz der

Jugend bei Luſtbarkeiten, beſtimmt die kulturellen Entwicklungs
möglichkeiten des Proletariats zu unterbinden, ſind von der Regie
rung des Rechtsblocks unter dem Vorwand geſchaffen worden, die
Jugend vor geſundheitlichen und ſittlichen Gefahren und Schädigun
gen zu bewahren. Ein Vorwand, den natürlich kein Menſch glaubt,
weil Jedermann weiß, daß ſittliche und geſundheitliche Schädigun
gen die Folgen 1.) der Wohnungsnot, 2) der Kinderarbeit und 3.)
der kataſtrophalen Wirtſchaftslage des Proletariats ſind. Das ſind
Tatſachen, die ein jeder weiß; nur die Bürgerblockregierung bringt
den traurigen Mut auf, die unzweifelhaft vorhandene Verwahr
loſung eines Teiles der heutigen Jugend der Literakur, dem Theater
und Kino zuſchreiben zu wollen. Anſcheinend iſt unſere Regie
rung, nicht darüber unterrichtet, was erſchütternde und grauen-
erregende Zahlen in der Ausſtellung des Deutſchen Bundes für
Volksaufartung und Erdkunde erzählen.

Dort hängen Tabellen, deren Zahlen immer neues und verſtärk
tes Entſetzen wecken. Und wir gehen aus der Ausſtellung mit der
Ueberzeugung: Das Proletariat muß von einer phantaſtiſchen Ge
ſundheit körperlich und ſeeliſch ſein; denn anders iſt es nicht
erklärlich, daß es ſo leiſtungsfähig iſt und nicht ausſchließlich Ver
brecher aller Kategorien liefert.

Erſchütternd ſind die
Statiſtiken des Wohlfahrisamies in Plauen.

Danach ſtehen für über 755 kinderreiche Familien (als ſolche gelten
Familien mit mindeſtens 4 Kindern) mit 5347 Perſonen an Wohn
und Schlafräumen einſchließlich Küche und Bodenkammer zur Ver
fügung: 9 Familien je ein Raum, 109 Familien je zwei Räume,
322 Familien je drei Räume, 290 Familien je vier Räume, 32 Fa
milien je vier bis ſechs Räume.

In der gleichen Stadt ſchlafen auf Grund der Erhebungen des
gleichen Amtes

in einem Bekt
bei: 1 Familie 5 Perſonen, 18 Familien 3——4 Perſonen, 244 Fa
milien 2——3 Perſonen, 486 Familien 1——2 Perſonen, 6 (ſechs!) Fa
milien 1 Perſon.

Iſt nach dieſer Statiſtik noch eine Erklärung für das Anwachſen
der Proſtituierten und Verbrecher in den Kreiſen der Jugendlichen
notwendig? Natürlich unſere Regierung weiß von dieſen Zu
Zänden nichts, will nichts davon wiſſen, damit Herrn Geßler 21,5
Millionen für den Bau eines einzigen kleinen Kreuzers, der nur
Spielzeugwert beſitzt, bewilligt werden können.

Auf den mediziniſchen Kongreſſen werden ebenſo endloſe wie
wiſſenſchaftliche Reden über Säuglingsſterblichkeit, Tuberkuloſe,
Rachitis und ähnliche Segnungen deſſen, was die bürgerliche Ge
ſellſchaft Kultur zu nennen beliebt, gehalten. Mit einer Gründlich-
keit, die mitunter lächerlich wirkt, wird über Heilerfolge neuer
Mittel diskutiert, immer neue mediziniſche Quackſalbereien werden
der vor ſo viel Gelehrſamkeit ehrfürchtig ſtaunenden Welt zum
Beſten gegeben. Aber niemand ftellt die Frage, nach den takfäch
lichen Urſachen des Elends, niemand fragt:

Wo kommen unſere Kinder zur Welt?
Jn Wohnungen mit 1——2 Räumen 56 Prozent, mit 3 Räumen
29,4 Prozent, mit 4 und mehr Räumen 11,5 Prozent.

Warum hört man nichts von dieſen Zahlen, die eine erſchöpfende
Antwort auf die Frage nach den Urſachen der Säuglingsſterblichkeit
geben?

Ein amerikaniſches Konſortium will in Berlin zehntauſende
neuer Wohnungen bauen. Statt das Unternehmen zu fördern,
werden unüberwindliche Schwierigkeiten gemacht. Offenbar will
Berlin ſich nicht um den traurigen Ruhm bringen laſſen, daß in
ſeinen Mauern die Menſchen zum dichteſten gepfercht ſind. Nach
Statiſtiken

wohnen durchſchnittlich in einem Hauſe

in Mancheſter 5 Perſonen, Bremen und London 8 Perſonen, Brüſ
ſel 9 Perſonen, Amſterdam 13 Perſonen, Köln und Newyork 15
Perſonen, Kopenhagen 26 Perſonen, Paris 38 Perſonen, Hamburg
39 Perſonen, Breslau 52 Perſonen, Berlin 76 Perſonen.

Und da macht man Bauunternehmen, die nicht einmal Bau
zuſchuß verlangen und verhältnismäßig niedrige Mieten fordern,
Schwierigkeiten. Natürlich unſere deutſchen Bauunternehmer
fürchten die Konkurrenz, durch die ſie gezwungen werden, von ihren

Wuchermieten Abſtriche zu machen. Damit das verhindert wird,
ſoll das Wohnungselend mit all ſeinen entſetzlichen Folgen verewigt
werden.

Jn dem gleichen unglaublichen Mißverhältnis wie Wohnraum
und Bewohner ſtehen

Miete und Einkommen,

deren Verhältnis zueinander in Prozenten wiedergegeben wird.
Bei einem Einkommen von 1200 A beträgt die Miete 25 Proz.
Bei einem Einkommen von 1800 A beträgt die Miete 23 Proz.
Bei einem Einkommen von 2400 A beträgt die Miete 22 Proz.
Bei einem Einkommen von 3000 beträgt die Miete 21 Proz.
Bei einem Einkommen von 8000 beträgt die Miete 15 Proz.
Bei einem Einkommen von 18000 beträgt die Miete 11 Proz.
Bei einem Einkommen von 60000 A beträgt die Miete 6 Proz.

Daß unter dieſen verheerenden Mißſtänden und nicht wie
gern behauptet wird, nur als Kriegsfolge Ehefrauen und Kin-
der gezwungen ſind, weit über ihre Kräfte hinaus erwerbstätig zu
ſein, iſt natürlich. Leider liegen Zahlen über die Erwerbstätigkeit
der Ehefrauen nur aus den Jahren 1895 und 1907 vor. Aber ſchon
danach wird man ſich ein Bild davon machen können, wie gewiltig
dieſe Zahl heute ſein muß.

Jm Jahre 1895 ſtanden im Gewerbe 160 000 Ehefrauen
Jm Jahre 1907 ſtanden im Gewerb 331 000 Ehefrauen

Von 10 000 Schulkindern
der 3. bis 7. Klaſſe ſind: 3929 erwerbsfrei, 4132 im Hauhalt be
ſchäftigt, 1200 mit Austragen beſchäftigt, 189 in der Landwirtſchaft
beſchäftigt, 247 in der Hausinduſtrie beſchäftigt, 169 in der Wirt-
ſchaft beſchäftigt, 46 im Theater beſchäftigt, 28 im Muſikberuf be
ſchäftigt, 67 mit Diverſen beſchäftigt.

Daß dieſe Kinder frühzeitig verbraucht, geſundheitlich und ſitt
lich geſchädigt werden, bedarf keines Beweiſes, zumal wenn ſie in
ſo menſchenunwürdigen Wohnungen aufwachſen, wie ſie eine
Mannheimer Statiſtik aufweiſt. Danach waren von

Wohnungen, in denen Schulkinder wohnen,
überfüllt: 51,6 Prozent der zweiräumigen, 234 Prozent der drei
räumigen, 16,5 Prozent der vierräumigen.

Von dieſem grauenhaften Zuſtand kann man ſich aber nur dann
ein richtiges Bild machen, wenn man bedenkt, daß eine Wohnung
erſt dann als überfüllt gilt, wenn in einem Zimmer mehr
als fünf Perſonen ſchlafen müſſen.

Nach Artikel 155 der Reichsverfaſſung hat die Regierung die
Pflicht, „jeden Deutſchen eine geſunde Wohnung und allen deut
ſchen Familien, beſonders den kinderreichen, eine ihren Bedürfniſſen
entſprechende Wohn und Wirtkſchaftsheimſtätte zu ſichern.“ Und
Artikel 119 ſchreibt der Regierung die Reinhaltung, Geſundung
und ſoziale Fürſorge der Familie vor. Keiner der beiden Ver
faſſungsvorſchriften hat die Regierung bisher Genüge geleiſtet
Statt für die Erfüllung der Reichsverfaſſung zu ſorgen, beſchäftigt
ſich die Sachwalterin bürgerlich-kapitaliſtiſcher Intereſſen damit,
Geſetze zu fabrizieren, die zwar nicht geeignet ſind, die beſtehende
Notlage auch nur im allergeringſten zu mildern, dafür aber wird
die Gefahr einer geiſtigen Schädigung des Volkes neben der dau
ernden ſittlichen und geſundheitlichen in greifbare Nähe gerückt.
Eine ſolche Geſetzmacherei iſt natürlich bequemer als die Verwirk
lichung der gedruckten Verfaſſung Aber nicht auf die Bequemlich
keit der Regierenden kommt es an, ſondern auf die Erforderniſſe
des Volkes. Das ſcheinen die Herren des Bürgerblocks noch nicht
begriffen zu haben es wird Zeit, ihnen dieſe Tatſache ſehr bald
und ſehr nachdrücklich klar zu machen. Felix Ziege.

Nehmt Eure Kinder von den
lichtarmen Höfen der Stadt!

Laßt ſie auf den Turnplähzen des Arbeiter- Turn und Sporkvereins

ſpielen

Dort iſt Licht, Luft, Sonne.

Das Elend der verbannten
Jtaliener.

Schon lange war es bekannt, daß die ans Jtalien verbannten
Gegner des Faſchismus in ſehr ſchwierigen Verhältniſſen exi
ſtieren müſſen. Jetzt werden die durch Vermittlung eines Seemanns
fortgeſchmuggelten Berichte eines der auf den Jnſeln Uſtica, Lam-
peduſa und Lipari lebenden Jnternierten der Oeffentlichkeit über
geben. Die däniſche Zeitung „Sozialdemokraten“ ſchildert die Zu
ſtände auf dieſen Inſeln der Verbannung, die Mittelmeerreiſenden
durch ihre nackten vulkaniſchen Küſten und die Troſtloſigkeit ihres
Ausſehens auffallen. Dort ſind als Wohnſtätten der Jnternierten
Baracken errichtet, die nicht einmal Fenſter haben. Waſſer iſt nur
in Ziſternen vorhanden, das vft ſchmutzig und widerwärtig iſt. Das
Klima iſt mörderiſch. Sehr kalte und glühendheiße Winde wechſeln
miteinander ab. Jm Sommer iſt die Hitze tropiſch, im Winter regnet
und ſchneit es. Jn den Zeiten der Dürre trocknen die Ziſternen aus,
und das Waſſer muß auf Schiffen von Sizilien gebracht werden. So
iſt es leicht erklärlich daß drei und vier Tage vergehen können, ehe

neuer Waſſervorrat eintrifft. Und was es heißen will, vier Tage
ohne Waſſer auszukommen, davon können wir uns nur ſchwer einen
Begriff machen, oder auch nur diejenigen, die im Felde waſſerarme
und waſſerloſe Zeiten erlebt haben, wo ſie den Kaffee zum Waſchen
benutzen mußten. Aber ſie hatten doch noch Kaffee, alſo immerhin
noch Flüſſigkeit! Die Deportierten werden in der Feſtung unter
gebracht, alle aber, die dort keinen Platz mehr finden, müſſen in
den zahlreichen Grotten hauſen, in denen ſie von Jnſekten mancher
lei Art aufs Schrecklichſte gequält werden. Jn gewöhnlichen Zeiten
wurden auf dieſen Jnſeln Zuchthausſträflinge untergebracht, mit
denen nun die politiſchen Deportierten zuſammen leben müſſen. Die
Beköſtigung iſt erbärmlich; ſie beſteht agus Maisbrot und Pflanzen
koſt. Da weder Aerzte nach Arzneien vorhanden ſind, hat jede aus
brechende Krankheit die größte Verbreitungsmöglichkeit; alſo auch
ihr ſind dieſe Menſchen ausgeliefert, die um ihrer Ueberzeugung
willen dieſes ſchwere Schickſal erdulden müſſen. Jrgendwelche Rück
ſicht wird nicht genommen; die älteſten Leute haben, ſelbſt wenn
ſie krank ſind, nichts als ein kahles Strohlager Die erſten 250
Deportierten wurden ſeinerzeit nach Lipari geſandt und hier im
wahrſten Sinne des Wortes „ausgeſetzt“. Sie hatten kein Obdach
und wurden völlig ſich ſelbſt überlaſſen. Was aus ihnen wurde
war ihrem Vaterlande einerkei.

Mit der Zeit iſt die Anordnung getroffen worden daß dieſe De
portierten täglich für ihren Unterhalt eine kleine Unterſtützung be
kommen, die ſie annehmen müſſen, wenn ſie nicht Hungers ſterben
wollen.

es

Sobald ſie an ihrem Beſtimmungsort eintreffen, wird ihnen eine
Karte überreicht, die ihnen genau in allen Punkten ihr Verhalten
vorſchreibt, und nach der ſie ſich zu richten haben. Dieſe Vor
ſchriften ſehen folgendermaßen aus:

1. Der Deportierte darf unter keinem Vorwand ſich von dem
Ort ſeiner Jnternierung entfernen.

2. Er darf ſich nicht von dem Aufenthaltsort entfernen, den er
ſich gewählt hat, ohne vorher der Polizeibehörde Mitteilung
davon zu machen.

3. Er darf nicht nach fünf Uhr abends oder vor ſieben Uhr mor
gens ausgehen

4. Er darf weder Waffen noch andere Gegenſtände bei ſich tra
gen, die als Angriffsmittel dienen können (Spazierſtöcke).

5. Er darf keine öffentlichen Häuſer, keine Herbergen oder an
dere öffentliche Lokale beſuchen.

6. Er muß ſich ordentlich benehmen und nicht Anlaß zu Argwohn
geben.

7. Er hat ſich jeden Sonntag und ſo oft er dazu aufgefordert
wird, auf dem Polizeibüro zu melden.

8. Er muß ſtändig dieſe Karte bei ſich tragen.
9. Er darf andere Deportierte nicht beſuchen.
Dieſe Vorſchriften entbehren inſofern nicht einer gewiſſen Jronie,

als von öffentlichen Lokalen und Vergnügungsſtätten die Rede iſt,
die auf dieſen Jnſeln überhaupt nicht vorhanden ſind.

Die Deportierten werden unausgeſetzt bewacht. Jhre Poſt wird
natürlich geleſen, ſodaß alſo nür auf ſehr geheimen Wegen Nach
richten wie dieſe an die Mitwelt gelangen können. Jn ſonſtigen
Briefen bitten die Deportierten um Ueberfendung von Brot und
wieder Brot, außerdem um Konſerven. Rührend iſt der immer
wiederholte Verſuch dieſer Briefe, den ihrer Verſorger beraubten
Familien Mut zuzuſprechen, obwohl die Schreiber der Briefe ſelber
dem tiefſten Elend anheimgefallen ſind, das einen Menſchen treffen
kann. Auch die grauſigſten Ausmalungen ſolcher Verbannungsorte
werden hier im Jahre der Kultur 1927 noch übertroffen. Und
dieſe Zuſtände ſieht die Welt mit an, ohne allgemein Proteſt zu
erheben!

Das Anhängſel der Abreiß-
maſchine.

Für den Buchbinder Göhring wiſſen die Kinder des Hinterhauſes
keinen anderen Namen, als „Hops-Auguſt“.

Wenn er abends von der Arbeit heimkommt, ſchaut er aus wie
ein wandelnder Trochäus, der aus Calderons Dramen entſprungen
iſt. („Lang kurz, lang kurz iſt das Trochäus
Schema). Regelrechten Gangſchritt hat er verlernt. Er hebt die
Beine wie ein Tanzbär. Und läßt ſie niederfallen wie zwei Dreſch
flegel, die von ungeſchickten Tagelöshnern gehandhabt werden und
keinen gleichmäßigen Takt gewinnen können. Der rechte Fuß macht
einen langen der linke einen kurzen Hüpfer.

So trampelt er mit ſtrampelnden Beinen

Lang kurz, lang kurz(Das iſt wie eine Jlluſtration zu der Phraſe, daß „einem der
Boden unter den Füßen zu heiß wird“. Bei Göhring iſt das aber
nicht der Fall.)

Göhring iſt Buchbinder. Seit Jahren und Jahrzehnten hält er
in ſeinem Betrieb die Abreißmaſchine in Gang. Und ſie hält
ihn in Gang richtiger geſagt: im Sprung. Den ganzen, Tag ſteht
er oben auf dem Maſchinenagpparat. Muß in kurzen Zwiſchen
räumen, exakt auf den Bruchteil einer Sekunde, die beiden Sprünge
machen, den kurzen mit dem linken, den langen mit dem rechten
Fuß. Damit die Blätter des werdenden Buches gleichmäßig be
ſchnitten werden.

Dabei hat er das Gehen verlernt,
Manchmal erſcheint mir der Alte wie ein Märtyrer des Forv

ſchrittes vom Schlage eines Huß und Münzer. Beſonders dann,
wenn er abends nach Haufe hüpft, die Kinder hinter ihm hertoben,
und ihm zu Ehren einen Sprechchor aufführen, der nur aus dem
immer wiederholten Wort „Hops-Auguſt“ beſteht.

Ohne ihn gäbe es keine Maſſenauflagen von Gerhart Hauptmann
und von Arthur Dinter, keine ſozialiſtiſche Literatur und keine reak
tionäre Verdummung, keine Fibekn und keine Bibeln. Jhm haben
wir es zu verdanken, daß die dekorativ wirkenden Leinenbänder mit

ihrem zierlichen Antiquadruck und der ſauberen Aufmachung zu
ſtande kommen.

Und doch iſt er nur das menſchliche Zubehör einer Maſchine. Ein
gut durchmechaniſierter Beſtandteil kapitaliſtiſcher Produktions
mittel. An ihm iſt nichts charakteriſtiſch als ſeine „Beintechnik“
Und die auch nur dadurch, daß ſeine Beine Hebel der Abreiß
maſchine geworden ſind.

den Trochäusakt.

Für die Hinkerbliebenen Nungeſſers und Colis. Die vor kur
zem eröffnete amerikaniſche Sammlung zugunſten der Familien
RNungeſſers und Colis, die in den letzten Tagen einen Bekrag von
1 Million Dollars ergab, ſollte geſchloſſen werden, da das erſtrebte
Ziel erreicht iſt. Der Kaſſierer der Sammlung hat äber ein Tele
gramm aus Newyork erhalten, in dem gebeten wird, die Samm-
lung noch offen zu laſſen, da am 16. Juni unter Mitwirkung von
Filmſternen eine Galavorſtellung in Newyork zugunſten der Fa
milien Nungeſſers und Colis ſtattfinden ſoll. Die Organiſation die
ſer Vorſtellung hofft auf einen Reinertrag von 50000 Dollar, der
ſofort durch Vermittlung der franzöſiſchen Botſchaft in Waſhington
nach Frankreich überwieſen werden ſoll.

Das höchſte Gebäude der Welt: ein Wolkenkratzer mit 110 Stock
werken. Die Newyorker Polizeibehörde hat die Pläne für die Er
richtung des neuen Wolkenkratzers „Larkin Tower“ gebilligt. Das
Gebäude, das in der Nähe des „Times“ Square errichtet werden
ſoll, wird mit ſeinen 110 Stockwerken und rund 365 Metern Höhe
das höchſte Gebäude der Welt darſtellen.

Der Flugverkehr im April. Jm Monat April wurden nach Mit
teilung der deutſchen Lufthanſa mit den planmäßigen Verkehrsflug-
zeugen ihres Unternehmens 617 911 Kilometer zurückgelegt, 5568
Paſſagiere, 50 285 Kilogramm Gepäck u. 33809 Kilogramm Fracht
befördert, ſowie 19 127 Kilogramm Poſt und Zeitungen auf dem
Luftwege verladen. Bei dieſen Leiſtungen iſt zu berückſichtigen,
daß bis zum 16. April noch der einen kleineren Streckendienſt um
faſſende Winterflugplan gültig war, und erſt am 18. April der be
deutend erweiterte Somnmer-Luftverkehr aufgenommen wurde, ſo
daß man für den Monat Mai noch mit größeren Zahlen zu rech
nen hat. Jntereſſant iſt eine Gegenüberſtellung zu den Leiſtungen
vom April vorigen Jahres, in dem 413 861 Kilometer geflogen,
2566 Paſſagiere befördert und 14 320 Kilogramm Gepäck, 6840 Ki
logramm Fracht, ſowie 7451 Kilogramm Poſt und Zeitungen ver
laden wurde.



Die Löſung der Ehe durch
Selbſtmord.

Von Juſtizrat Dr. Joh. Werthauer.
Eine lakoniſche Berliner Zeitungsmeldung:
„Jn einem kleinen Hotel in der Mittelſtraße hat ſich in der ver

gangenen Nacht ein Liebespaar erſchoſſen. Nach den Papieren, die
man bei den Toten gefunden hat, handelt es ſich um den Oberſteward
St. und die unverehelichte G. aus Hamburg. Die Leichen wurden
dem Schauhauſe zugeführt.“

Der Anwalt, der dieſe Notiz las, kannte den Oberſteward, denn
dieſer war erſt ain Tage zuvor bei ihm hilfeſuchend erſchienen.

Als Vorarbeiter hatte er vor vielen Jahren ein achtbares Mäd
chen in Thorn geheiratet. Aus der Ehe ſtammten drei Kinder, die
inzwiſchen alle erwachſen waren. Nicht lange nach der Geburt
des letzten Kindes hatte er eine Kellnerin kennengelernt. Wie ein
wilder Rauſch war eine verzehrende Liebe über ihn gekommen. Er
hatte Frau und Kinder im Stich gelaſſen, und war mit der Kellnerin
auf und davon gegangen Bald aber war die Ernüchterung über
ihn gekommen, und hatte ihn veranlaßt, ſich von dem Mädchen wie
der zu trennen. Jetzt hatte er ſich geſchämt, wieder nach Hauſe zu
rückzukehren; er hatte Arbeit auf Schiffen genommen und mit
dieſen auf großen Seereiſen alle Weltteile beſucht.

Nach ſeiner Rückkehr hatte er mühſam den Aufenthalt ſeiner
Ehefrau ermittelt und erfahren, daß ſie als Arbeiterin in einer
Fabrik tätig war und ihre Kinder unter tauſend Entbehrungen und
mit Hilfe der Armenunterſtützung aufgezogen hatte. Sein älteſter
Sohn war bereits Beamter und ſtand. in ausgezeichnetem Rufe.

Der Oberſteward wollte mit ſeiner Frau ins Reine kommen, um
ſo mehr, als er in Hamburg eine andere Frau kennen und lieben ge
lernt hatte, die er heiraten wollte und mit der er in einer kleinen
Wohnung glücklich zuſammenlebte.

So faßte er denn einen Entſchluß und reiſte zu ſeiner Ehefrau.
Es kam zu einer Ausſprache ohne Lärm und Zorn, aber ſie war in
ihren Ergebniſſen niederſchmetternd für den Mann. Er fühlte gegen
über ſeiner in Leid und Entbehrung verbitterten und hartgeſchmie
deten Frau, daß er ſich in ihrer Gedankenwelt, die ſich um den eng
umſchriebenen Kreis täglicher Pflicht bewegte, nicht mehr zurecht
fand. Er hatte die Welt erfahren, ſein Geſichtskreis hatte ſich ge
weitet, ſeine Bildung war mit ſeiner Sprachgewandtheit gewachſen,
er lebte in einer anderen Welt.

Auch die Frau hätte das mit ſicherem Blicke erkannt. Sie ſagte
ihm in nüchternen Worten, daß auch ihr ein Zuſammenleben un
möglich erſcheine. Sie erblickte in ihm einen Pflichtvergeſſenen,
einen ſelbſtſüchtigen Verräter, ſowohl an ihr als beſonders auch an
ſeinen Kindern. Sie haſſe ihn aus tiefſter Seele.

Auf ſeine Frage nach der Zukunft ſagte ſie ihm, er möge tun
oder laſſen, was er für richtig hielte. Auch einem Zuſammenleben
würde ſich ſich, wenn er darauf beſtünde, nicht widerſetzen. Nur
in einem blieb ſie hart und unerbittlich: in eine Scheidung wollte
ſie niemals einwilligen.

Stolz hatte ſie für ſich jedes Geld abgelehnt, ſie forderte ihn aber
auf, ſeine Kinder zu unterſtützen.

Niedergeſchlagen fuhr er nach Hamburg zurück. Daß er der
Schuldige war, daß er die Familie leichten Herzens verlaſſen und
ſle der Not und Entbehrung überantwortet hatte, kam ihm nicht zum
Bewußtſein. Auch nicht, daß die Frau, die ihm gegenüber ſo feſt
geweſen war, durch viele Jahre mit eiſernem Willen und mit
unermüdlichen Armen in die Breſche getreten war, wie ein Mann
für die Kinder geſorgt, ſie erzogen und ins Leben geſtellt hatte, das
ihr Stolz, den die Ausſchlagung des angebotenen Geldes bekundete,
berechtigt, ihre Verachtung und ihr Haß nur zu begründet waren,
daß ſie alſo folgerichtig verging, wenn ſie ihn nicht freigab, damit
er ſich mit einer anderen verband, die von ihren Kämpfen, ihren
geheimen Tränen, und ihrer Weibesnot nichts wußte

Er dachte nicht daran; in einem brutalen, felbſtſüchtigen Jnſtinkt
hatte er ſich auf ſeiner Reiſe innerlich ganz von der Frau gelöſt und
wollte nun auch dieſe Löſung geſetzlich gebilligt ſehen.

Darum war er zum Anwalt gegangen, um die Scheidungsmög-
lichkeit durchzuſprechen.

Hier mußte ihm geſagt werden, daß eine Scheidungsklage un
möglich durchgeführt werden könne. Die Ehefrau habe ein Schei
dungsrecht, weil er Ehebruch getrieben habe. Sie könne deshalb
nach ihrem Willen die Ehe durch das Gericht trennen oder auch be
ſtehen laſſen. Er ſelbſt könne keinen der wenigen Eheſcheidungs
gründe geltend machen. Der Fortbeſtand hänge deshalb von dem
Willen der Ehefrau ab; welche Motive für ihren Willen maßgebend
ſeien, ſei gleichgültig.

Der Oberſteward hatte die rechtlichen Ausführungen nahezu
verſtändnislos aufgenommen, auch jetzt quälte ihn nicht die Frage,
ob ſein Verhalten Frau und Kindern gegenüber das eines anſtän-
digen Mannes geweſen war. Er begriff nur eines: Die Unmöglich
keit, von ſeiner Ehefrau auf geſetzlichem Wege loszukommen und
ſeine jetzige Geliebte zu heiraten.

e

Pirandello Nobelpreisträger
für Literatur?

Luigi Pirandello,
der berühmte italieniſche Schriftſteller, der mit ſeinen Bühnenwerken
auch in Deutſchland großen Erfolg hatte, iſt nach Anſicht wohlunter
richteter Kreiſe, einer der ernſteſten Kandidaten für den nächſten
Literaturpreis der NobelStiftung.

Niedergeſchmettert von der Unmöglichkeit, ſein Leben neu aufzu
bauen, war er davongegangen.

Jm Hotelzimmer tritt zu der wartenden Frau, die den Mann
liebt und ihm ohne Heimlichkeit für das ganze Leben zu eigen ſein
will, der Mann, die jähe Frage: „Was ſagt der Anwalt?“ empfängt
ihn.

Schweigen, das zwei Menſchenherzen zerbricht, mit demſelben
furchtbaren Qualen peinigt, unter denen die Seele der erſten Frau
langſam verging. Schweigen, das für Sekunden von zwei Schüſſen
zerriſſen wird.

Den Abſchluß der Tragödie gibt der Polizeibericht. Er gab auch
dem Anwalt die Löſung des Falles kund. (Mit beſonderer Erlaubnis
des A. H. PayneVerlages, Leipzig, dem Buche „Sexualkataſtro
phen“, entnommen).

Eine wohlriechende Jnduſtrie.
Die Roſe, die uns im Sommer mit ihren leuchtenden Farben er

freut, iſt nicht nur ein Zeierpflanze, ſondern liefert auch einer großen
Jnduſtrie, der Dufterzeugung, in Blüten und Blättern, in Früchten,
Wurzeln und Harzen ein ſehr begehrtes und koſtbares Rohmaterial.
Schon frühzeitig hat man in Spanien, Jndien und Arabien verſucht,
den Duft der Roſe zu konſervieren, um ihn ſozuſagen als Ware zu
jeder Zeit zur Verfügung zu haben. Jm Hrient kennt man die Roſen
ölgewinnung ſchon ſeit Jahrhunderten. Sie wurde dort von einer
weitverbreiteten Hausinduſtrie als Fabrikationsgeheimnis ſorgſam
gehütet. Die europäiſche Parfüminduſtrie, die für den Bezug von
Roſenöl und Roſenwaſſer durchweg vom Orient abhängig war,
mußte alſo der Gewinnung dieſer koſtbaren Eſſenzen Schritt für
Schritt auf eigene Fauſt nachſpüren. Trotzdem wurden in Europa
frühzeitig große Roſenpflanzungen zu induſtriellen Zwecken an
gelegt. Jn Deutſchland gewann man um das Jahr 1884 in Miltitz
bei Leipzig das erſte Roſenöl und zwar übertraf dieſes Oel an Rein
heit und Vollkommenheit weit das türkiſche Produkt, welches bis da
hin als das feinſte Erzeugnis gegolten hatte.

Der Erzeugungsprozeß iſt äußerſt kompliziert. Neben dem Klima
fällt für eine befriedigende Oelausbeute die Auswahl der Roſen ins
Gewicht. Als echte Helroſe kommt eigentlich nur die bulgariſche
Kaſanlikroſe, eine gefüllte, roſarot blühende Damaſzenerart in Be
tracht. Hin und wieder wird auch die Zentifolie angebaut. Die
Roſenernte ſelbſt dauert ungefährt von Mitte bzw. Ende Mai bis
Mitte Juni. Die Roſen müſſen vor Sonnenaufgang gepflückt wer
den, und zwar iſt es Regel, daß nach 9 Uhr morgens keine Roſe
mehr geſchnitten wird. Die Sitte erklärt ſich dadurch, daß die am
frühen Morgen gepflückte Roſe das meiſte Oel enthält. Die Blüten
werden härt unter dem Kelch abgebrochen und ſchnell in die Fabri
kationsräume gebrächt, um Verluſten durch Gärungsprozeſſe vorzu
beugen. J

kModerne Pesli—talttons einrichtong

Jn den Deſtillierapparaten werden je nach Größe der Fabrika-
tionsſtätten rund 500 bis 1200 kg Roſen verarbeitet. Beginnt der
Deſtillationsprozeß, ſo iſt peinlich darauf zu achten, daß die Roſen
maſſe völlig mit Waſſer bedeckt iſt. Die in dem Apparat entſtehen
den Dämpfe führen das leichtflüchtige Oel mit und gehen durch ein
Rohr in den Kühlapparat, wo ſie ſich verdichten und als Roſenwaſſer
in Flaſchen abgezogen werden. Die ausdeſtillierten Roſen ſelbſt ſind
völlig wertlos und noch nicht einmal zur Felddüngung brauchbar.
Das gewonnene Roſenwaſſer wird durch wiederholte Deſtillation zu
Roſenöl verarbeitet. Der Prozeß iſt ungeheuer umſtändlich und ſehr
koſtſpielig. So ergeben 3000 bis 5000 kg Roſen nur 1 kg Roſenöl.
Da auf 1 kg ungefähr 350 Stück kommen, ſind für die Erzeugung
von 1 kg Roſenöl zum mindeſten 1 500 000 Roſen erforderlich, d. H.
etwa 30 Roſen ergeben erſt einen Tropfen Hel. Es iſt deshalb nicht
verwunderlich, daß für 1 kg Roſenöl Preiſe von 2000 bis 3000 Mark
gefordert werden.

Das vielbegehrte Rofenöl iſt eine blaßgelbliche Subſtanz von an
genehmem und ſtarkem Wohlgeruch, die bei mittlerer Wärme friſtal
liniſch erſtarrk. Die Wiſſenſchaft zerlegt Roſenöl in mehrere andere
Hele, z. B. das Geraniöl und Citronellöl. Welcher Beſtandteil im
Roſenöl aber als eigentlicher Träger des Wohlgeruchs zu gelten hat,
iſt bisher nicht reſtlos ermittelt. Selbſtverſtändlich hat ſich auch die
Chemie daran gemacht, Roſenöl auf künſtlichem Wege (ſynthetiſch)
herzuſtellen. Das künſtliche Produkt unterſcheidet ſich aber weſent
lich von dem natürlichen Roſenöl.

Vom inkernationalen Tänzeykongreßß. Jm Rahmen des erſten
internationalen Tänzerkongreſſes auf der Deutſchen Theateraus
ſtellung vom 21. bis 24. Juni werden an zwei Tagen in der Mag
deburger Stadthalle Solotanzäbende ſtattfinden, die von Teilnehmern
des Kongreſſes beſtritten werden. Die Abende ſollen die typiſchen
Vertreter der verſchiedenen Richtungen des heutigen Tanzes neben
einanderſtellen und ſo einen intereſſanten Ueberblick über das ge
ſamte Gebiet des Solotanzes verſchaffen. Die Jdee des Tänzer
kongreſſes, einen Zuſammenſchlüß aller Tänzer anzubahnen, wird
ſich in dieſen Abenden eindringlich dokumentieren.

Die Kunſt der Fuge iſt das letzte Rieſenwerk Johann Sebaſtian
Bachs. Jm Todesjahr, 1750, hat er es vollendet; es zeigt ſeine kon
trapunktiſche Kunſt auf ſchwindelnder Höhe. Das Werk ſtellt eine
einzige Rieſenfuge von mehr als 2000 Takten über ein einziges
Thema dar. Bach hat es einſt auf eigene Koſten in Kupfer ſtechen
laſſen, es fand aber nicht den gewünſchten Abſatz und die erwartete
Verbreitung, ſo daß Bach's Sohn Philipp Emanuel enttäuſcht über
den Erfolg die Platten des ungeheuren Werkes ſchließlich um den
Metallwert verkaufte. So klagte Nikolaus Forkel, der erſte Bio
graph Bachs, ſchon im Jahre 1800, mit Recht: „Wäre ein Werk dieſer
Art außerhalb Deutſchlands von einem ſo berühmten Manne wie
Bach zum Vorſchein gekommen, ſo würden aus bloßem Patriotis-

mus vielleicht 10 Prachtausgaben davon vergriffen worden ſein; in
Deutſchland wurden nicht einmal ſo viele einzelne Exemplare von
einem ſolchen Werk abgeſetzt, daß die erforderlichen Kupferplatten
mit deren Ertrag bezahlt werden konnten.“ Leider hat Bach den
Stich des Werkes nicht bis ans Ende überwachen können, und ſo
fügte es ſich denn, daß dieſe Koloſſalſchöpfung ſchon in der erſten
Ausgabe in entſtellter Form der Nachwelt übermittelt worden iſt.
Die Verkennung des wahren Sinnes des Werkes hat trotz der ver
ſchiedenen Verſuche einer Neuordnung bis in unſere Tage eine be
friedigende Löſung nicht gebracht; erſt der eindringenden Arbeit
Wolfgang Graeſers iſt es gelungen, die „Kunſt der Fuge“
in eine Geſtalt zu bringen, die den letzten Abſichten Bachs vermutlich
entſprechen und die Urgeſtalt darſtellen dürfte. Das Werk iſt des
halb in dieſer Form auch der Geſamtausgabe der Werke Bachs als
47. Jahrgang angefügt worden.“ In der Graeſer vorgelegten Ge
ſtalt ſchließt die „Kunſt der Fuge“ mit dem Choral „Vor deinen
Thron tret ich hiermit“, den Bach als Abſchluß ſeines Lebens mit er
löſchender Kraft ſeinem Schwiegerſohne Altnicol in die Feder diktiert
hatte, und es iſt wohl ohne Zweifel anzunehmen, daß es ſein
Wille war, damit ſein Werk und ſein Lebenswerk überhaupt zu be
ſchließen. Wir beſitzen nun dieſes Monumentalwerk zum erſten
Male in einer Azsgabe, die es uns verſtehen lernt; der nächſte
Schritt aber von der Wiederherſtellung der Urform auf dem Wege
zum völligen Verſtehen und Erfaſſen iſt die Aufführung. Auch
auf dieſe ſoll die muſikaliſche Welt nun nicht länger warten müſſen.
Am 26. Juni 1927 werden das Leipziger Gewandhausguartett, das
Gewandhausorcheſter, der Thomasorganiſt und der Thomaschor
unter Leitung des Thomaskantors Dr. Karl Straube in der Tho
maskirche zu Leipzig, alſo an der einſtigen Wirkungsſtätte Bachs,
die gewaltige Schöpfung 177 Jahre nach ihrem Erſtehen erſtmalig
zum Erklingen bringen. Die Aufführung wird ein muſikaliſches Er
eignis erſter Ordnung bedeuten.

Eine Neuerfindung im Flugweſen.
c

Oberingenieur Engelberk Zaſchka,
der Erfinder eines neuartigen Flugzeuges, mit dem es möglich ſein
wird, in gerader Richtung zu ſtarten und zu landen, in der Luft be
liebig lange Zeit ſtill zu ſtehen und zu einem anderen Flugzeug um
zuſteigen ohne eine Landung vornehmen zu müſſen.

Berlins Fernverkehr. Wie die Reichsbahndirektjon Berlin ſo
eben bekännt gibt, würden im Jahre 1926 an den Schaltern der 75
Fernbahnhöfe der Reichshauptſtadt 1154 Millionen Fahrkarten
und etwa 174 Millionen durch Reiſebüros verkauft, ſo daß insge
ſamt etwa 13 Millionen Perſonen von Berliner Fernbahn-
höfen abgereiſt ſind. Den ſtärkſten Verkehr, bedingt durch die Oſt
ſeebäder, hat der Stettiner Bahnhof mit rund 2,7 Millionen. An
zweiter Stelle ſteht der Anhalter Bahnhof mit 2 Millionen; er ver
mittelt bekanntlich den Verkehr nach Süddeutſchland und Sachſen.
Jhm folgen der Schleſiſche Bahnhof mit 1,2 Millionen, an vierter
Stelle kommt der Potsdamer Bahnhof mit 900 000 Reiſenden, dann
der Lehrter Bahnhof mit 850 000, der Görlitzer Bahnhof mit
820 000 und der Bahnhof Friedrichſtraße mit rund 800 000 Fahr
gäſten. Den geringſten Verkehr haben die Bahnhöfe Alexander
platz, Zoo und Bahnhof Charlottenburg der Stadtbahn.

Tödlicher Blitz im Zimmer. Jn dem hinterpommerſchen Dorfe
Red lin wuſch ein Mädchen während eines Gewitters in ihrem
Zimmer das Haar. Als ſie das noch naſſe Haar unmittelbar unter
der elektriſchen Lampe kämmte, ſprang plötzlich ein Blitzſtrahl, der
irgendwo in den Leitungsdraht der Starkſtromleitung gefahren
war, aus der Lampe auf das Mädchen und tötete es auf der
Stelle.

Ein Mord aufgeklärt. Durch das Geſtändnis des im Perleber-
ger Amtsgerichtsgefängnis wegen Diebſtahls in Haft befindlichen
Arbeiters Willi Peeſt aus Guhlsdorf in der Priegnitz wurde eine
am 1. Dezember 1926 ausgeführte Mordtat aufgeklärt. Willi Peeſt
bezichtigte ſich des Mordes an dem ſeit Anfang Dezember vorigen
Jahres verſchwundenen Arbeiter Walter Sünder und geſtand ein,
ihn mit einer Axt erſchlagen und dann unter Mithilfe ſeines Vaters
verſcharrt zu haben. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen erga
ben die Richtigkeit ſeiner Angaben. Jn der Nähe von Guhlsdorf
fand man in 114 Meter Tiefe die bereits in Verweſung übergegan
gene Leiche des rmordeten. Sünder hatte mit einer Anzeige der
gemeinſam ausgeführten Diebſtähle gedroht, als man ihn bewegen
wollte, wegen ſeines ſchlechten Lebenswandels Duhlsdorf zu ver
laſſen. Um den ünbequemen Zeugen zu beſeitigen, waren die El
tern des jungen Peeſt dann zu dem Entſchluß gekommen, ihn zu
ermorden. Nach dem Tatbeſtand zu urteilen, ſind die Eltern als
Anſtifter zu der Mordtat anzuſehen.

„Deutlich ſichtbare Trunkenheit Ein auf Urlaub befind
licher Angehöriger der amerikaniſchen Küſtenpolizei kletterte in
Fairport (ErieSee) an Bord eines unbewacht liegenden, zur Be
kämpfung des Alkoholſchmuggels dienenden Regierungsbootes. Von
dort aus eröffnete er Feuer auf die Stadt und den Hafen, ohne
glücklicherweiſe jemanden zu verletzen, obwohl er mehrere Hundert
Schuß abgab. Als er daraufhin noch den Verſuch machte, das an
Bord befindliche Maſchinengewehr in Tätigkeit zu ſetzen, wurde er
von der Polizei unter der Anſchuldigung „deutlich ſichtbarer Trun
kenheit“ verhaftet.

Schwere Anwelkerſchäden in Böhmen. Erſt jetzt gewinnt man
einen Ueberblick über die Schäden, die das Unwetter in den letzten
Tagen verurſacht hat. Jm Weſten und Süden von Böhmen iſt der
größte Teil der Ernte vernichtet. Große Verheerungen richtete ein
Hagelſchlag in Mähren an. Kataſtrophal wirkte ſich das Unwetter
in der Slowakei aus, wo große Strecken völlig verwüſtet ſind. Dort
ſind auch viele Menſchenleben dem Unwetter zum Opfer gefallen.

Wieder ein Wirbelſturm. Wie aus Santiago de Chile gemeldet
wird, hat ein Wirbelſturm vorgeſtern abend einen Teil des Hafens
der Jnſel Ancud zerſtört. Achtzig Häuſer ſeien eingeſtürzt. Eine
Perſon wurde getötet, mehrere wurden verletzt.
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Soziales.
Was verdienen die deutſchen Arbeiter.

Mehr als die Hälfte unter 24 Mark die Woche.
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung teilt in ſeinem ſoeben er

ſchienenen neuen Vierteljahrsheft die Ergebniſſe einer neuen Lohn
ſtatiſtik mit, die den Erlös aus dem Verkauf von Invaliden und
Angeſtelltenverſicherungsmarken zur Grundlage hat. Die neue
Zählmethode verſpricht in der Zukunft die monatlichen Schwankun
gen in dem Einkommen der verſicherten (alſo nicht arbeitsloſen)
Arbeiter und Angeſtellten abzuſpiegeln. Für das erſte Vierteljahr
1927 ergibt ſich für die rund 15 Millionen beſchäftigten Arbeiter
(darunter allerdings eine Million ſogenannte „Weiterverſicherer“,
die aus dem Arbeitsverhältnis ausgetreten ſind, ein monatlicker
Durchſchnitt von 1431 Millionen Mark, und für die 2,65 Millionen
Angeſtellten ein monatlicher Gehaltsdurchſchnitt von 434 Millionen
Mark. Auf das ganze Jahr umgerechnet, alſo unter der Voraus-
ſetzung unveränderten Beſchäftigungsgrades, würde damit das Ge
ſamteinkommen der deutſchen Arbeitnehmerſchaft (mit Ausnahme
der Beamten) etwa 221 Millionen Mark betragen. Dieſe Summe
iſt niedriger als man bisher nach den Ergebniſſen der Lohnſteuer
aufkommen geſchätzt hatte. Der Grad der Arbeitsloſigkeit (bei Ar
beitern) iſt nach der Verſicherungsſtatiſtik ungefähr derſelbe, wie
nach der Gewerkſchaftsſtatiſtik. Er beträgt für das erſte Vierteljahr
1927 rund 15 Prozent. Jntereſſant iſt die Gliederung der Arbeit-
nehmerzahl und deren Einkommen nach den Lohn und Gehalts
klaſſen.

Danach beträgt der
Wochenlohn der Arbeiker

bei 6,3 Prozent bis 6 Mark, 16,9 Prozent über 6 bis 12 Mark,
20,2 Prozent über 12 bis 18 Mark, 12,5 Prozent über 18 bis 24
Mark, 9,4 Prozent über 24 bis 30 Mark und 34,7 Prozent über 30
Mark, wobei durchſchnittlich 40 Mark als Lohn der höchſten Klaſſe
angenommen werden.

Das Monalsgehalt der Angeſtellten
beträgt bei 19,8 Prozent bis 50 Mark, 17,6 Prozent übr 50 bis 100
Mark, 32,7 Prozent über 100 bis 200 Mark, 17,5 Prozent über
200 bis 300 Mark, 8 Prozent über 300 bis 400 Mark, 3,9 Prozent
über 400 bis 500 Mark. Bei den reſtlichen 0,5 Prozent freiwillig
höher Verſicherter werden 500 Mark als Durchſchnitt gerechnet.

Mehr als die Hälfte aller Arbeiter gehören ſomit zu den Lohn
klaſſen mit einem Wochenlohn unter 24 Mark; dieſer Teil der Ar
beiter erhält etwas weniger als ein Drittel (31,6 Prozent) der Ge
ſamtlöhne. Bei den Angeſtellten gehört ein Drittel zu der Gehalts-
gruppe von 100 bis 200 Mark; auf dieſe Gruppe entfällt etwa ein
Drittel der Geſamtgehälter. Mehr als in Drittel der Angeſtellten
wird mit einem Gehalt von 100 Mark und darunter bezahlt; anf
dieſe Gruppe entfällt etwa ein Sechſtel der geſamten Angeſtellten
gehälter.

Die Braunkohleninduſtrie wünſcht höhere Preiſe.
Auf der letzten Tagung des Reichskohlenrats, die ſich mit der

Forderung der Unternehmer nach höheren Kohlenpreiſen zu befaſ
ſen hatte, wurde für den Braunkohlenbergbau die Einſetzung einer
Kommiſſion beſchloſſen, die die Verhältniſſe überprüfen ſoll. Dieſe
Kommiſſion hat jetzt ihre Tätigkeit aufgenommen.

Angeſichts der glänzenden Abſchlüſſe gerade in der Braunkohlen
induſtrie haben wir immer den Standpunkt vertreten, daß die Ren
tabilität der deutſchen Braunkohlengruben heute trotz Veränderung
der Schichtzeiten außer Zweifel ſteht und deshalb die Arbeit der
Kommiſſion unnütz iſt. Dabei iſt zu beobachten, daß wir es gegen
wärtig in der Braunkohle mit durchaus anormalen Ver
hältnifſen zu tun haben. Die Anſpannung auf dem Kohlen
markt um die Jahreswende hat hier zu zahlreichen Einſtellungen
geführt. Außerdem müſſen auf Grund der neuen Regelung der
Arbeitszeit in den verſchiedenen Gruben Neueinſtellungen vorge
nommen werden. Die gegenwärtigen Belegſchaftsziffern ſind aber
nür für die Uebergangszeit maßgebend, denn es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die Braunkohlengruben mit derAbſatzſtockung
die Belegſchaft abbauen und die verkürzte Arbeitszeit durch weikere
Mechaniſierung ausgleichen werden. Man kann alſo unmöglich
den gegenwärtigen Belegſchaftsſtand und damit die Höhe der augen

blicklich erforderlichen Lohnſummen für den Braunkohlenpreis in
Zukunft als ausſchlaggebend auffaſſen, da ſich ganz beſtimmt die
Lohnſumme mit der fallenden Belegſchaftsziffer vermindern wird.

Auf dieſe Tatſache iſt doppelt Wert zu legen, da anzunehmen iſt,
daß man auf Grund zufälliger und für die Kalkulation ungünſtiger
Verhältniſſe erſt mal eine Braunkohlenpreiserhöhung und hinterher
die Steinkohlenpreiserhöhung erzwingen will.

Gewerkſchaftliches.
Lohnkampf im Halberſtädter Gaſtwirtsgewerbe.

Von der Bezirksleitung des Zentralverbandes der Hotel, Re
ſtaurants- und Cafe- Angeſtellten wird uns geſchrieben: Die
Lohn und Arbeitsverhältniſſe im Halberſtädter Gaſtwirtsgewerbe,
welches durch die Lage Halberſtadts, welches bekanntlich das Ein
gangstor für den Harz bildet und ſonſt als Paſſagierſtadt der Harz-
wanderer immer einen gewiſſen Fremdenſtrom, der für die Profpe
rität der gaſtwirtſchaftlichen Betriebe von ſelbſt Sorge trägt, waren
durch die Lockerung der Arbeitnehmerorganiſationsverhältniſſe in
den letzten Jahren, gemeſſen an anderen Arbeitergruppen, nahezu
kulturwidrige. Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe wurden lediglich
durch die Arbeitgeber beſtimmt. Die Arbeitszeiten waren in man
chen Betrieben täglich bis 18 Stunden, die Entlohnung betrug
monatlich von 20 bis 30 Mark für Hilfsangeſtellte und für gelernte
weibliche Berufsangehörige wurden 40—-70 gezahlt. Jn einzelnen
Hotels nahm man einen Bedienungsgeldaufſchlag von 20 Prozent,
der ſo unter die Arbeitnehmer verteilt wurde, daß oft kein Menſch
wußte, wohin die Bedienungsgeldeinnahmen floſſen und wer an
dieſem Lohngelde den größten Anteil Chef oder Arbeiter
genoß. Selbſt das Trinkgeld, welches einſtmals zur Karikatur des
Hotel und Herbergsweſens in Deutſchland geworden war, wurde
in manchen Hotels nicht allein geduldet, ſondern dadurch gefördert,
daß man einzelnen Arbeitnehmern keinen Lohn gab.

So war es kein Wunder, daß ſich die gaſt wirtſchaftlichen Arbeit
nehmer wieder in einer Organiſation zuſammenfanden und tarif-
liche Lohnforderungen ſtellten. Nach zahlreichen Schlichtungsaus
ſchußverhandlungen, in denen die Arbeitgeber immer wieder die
Rolle des waſchechten Mohren ſpielten, kam es zu einem Schieds
ſpruch, der Löhne vorſieht, die ſich tief unter das Normalmaß ande-

rer Arbeitnehmergruppen bewegten. Da aber der Schiedsſpruch
immerhin gewiſſe Verbeſſerungen brachte, und in Anbetracht der
Organiſationsfragen die freigewerkliche Orientierung, und die
chriſtlichnationale Einſtellung einſtweilen auf dem Weg des direk
ten Kampfes nicht viel zu erringen iſt, nahmen die Arbeitnehmer
den Spruch an. Die Arbeitgeber aber lehnten den Spruch ab; ſie

wollen zurück zu der Zeit, wo ſie überhaupt keinen Lohn zahlen
brauchten, die Arbeitszeiten ſo ausdehnen konnten, wie es ihnen
paßte und letzten Endes noch die Früchte des Bedienungsgeldes,
das die Gäſte zu zahlen hatten, teils mit verzehren konnten.

Der Loöhnkampf geht daher weiter. Die heute noch von den
chriſtlich- nationalen Phraſen beeinflußten Arbeitnehmer ſollten je
doch erkannt haben, daß ihr Exiſtenzkampf in der Einheitsorganiſa
tion des Zentralverbandes, geſtützt auf dem Millionenheer freige-
werkſchaftlicher Arbeitnehmer und Angeſtellter einzig berufen iſt,
die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Gaſthausangeſtellten zu he
ben und zu beſſern.

Die Arbeitgeber des Gaſtwirtsgewerbes haben gezeigt, daß ſie
für die Arbeitnehmer nichts übrig haben. Die Arbeiter werden
wiſſen, wie ſie darauf zu antworten haben: Der Kampf geht wei
ter!

Jubiläum im deutſchen Lederarbeiterverband. Der erſte Vor
ſitzende des Deutſchen Lederarbeiter-Verbandes, Heinrich Mah-
ler, kann am 12. Juni auf eine 25jährige Tätigkeit als Vorſitzen
der ſeines Verbandes zurückblicken. Als Koll. Mahler im Jahre
1902 ganz plötzlich das Amt des 1. Vorſitzenden übernehmen mußte,

lagen die denkbar ungünſtigſten Umſtände vor. Der vorherige
Vorſitzende Beißwenger war dem Verband untreu geworden. Die
Mitgliedſchaft war dadurch erregt und das Einarbeiten in das neue
Amt war ſehr erſchwert. Jm Laufe der 25 Jahre ſeiner Tätigkeit
hat es Koll. Mahler aber verſtanden, den Verband nicht nur in die
Höhe zu bringen, ſondern auch die gewerkſchaftliche Arbeit zu ver
tiefen. Der durch den Krieg eingetretene Stillſtand wurde Dank
ſeiner Tätigkeit bald wieder in eine Aufwärtsbewegung umgewan-
delt, ſodaß heute der Deutſche Lederarbeiter-Verband als die be
rufene IJntereſſenvertetung bei Unternehmern und Arbeitnehmern
gilt. Auch unſere Glückwünſche gehören dieſem alten Gewerkſchaft
ler und Kämpfer für die freie Arbeiterbewegung. Möge er noch
lange Jahre zum Wohle ſeiner Gewerkſchaft und damit der geſam
ten Arbeiterſchaft tätig ſein.

Der Vorſtand des Deutſchen Muſikerverbandes wendet ſich mit

einem Aufruf an die ausländiſche Kollegenſchaft,
worin dieſe gebeten wird, keine Arbeit in Deutſchland anzunehmen,
ohne vorher bei dem Deutſchen Muſikerverband Erkundigungen
eingezogen zu haben. Der wilde Wettbewerb von Muſikdilettanten
aller Art, von Beamten und Militärmuſikern und vielen auslän
diſchen Muſikkapellen zwingt den Deutſchen Muſikerverband zu
dieſem Aufruf. Nur durch Handinhandarbeiten mit der auslän-
diſchen Kollegenſchaft kann es den deutſchen Muſikern gelingen, beſ
ſere Lohn und Arbeitszeitverhältniſſe zu erkämpfen. Die tägliche
achtſtündige und wöchentliche 48ſtündige Arbeitszeit iſt für den
Muſikerberuf unerträglich. Selbſt wenn für Sonn und Feſttage
noch eine um zwei Stunden über ſechs Stunden hinausgehende
längere Arbeitszeit zugelaſſen werden ſollte, erſcheinen 38 Stunden
in der Woche als genug. Die Zuſammenrechnung der täglichen
oder wöchentlichen Arbeitsſtunden (bei Beſchäftigung durch mehrere
Arbeitgeber) müßte, wie die Deutſche Muſikerzeitung in ihrer Kri-
tik des Arbeitſchutzgeſetzes fordert, durch eine Vorſchrift ergänzt
werden, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu beſtrafen ſind, wenn
die Ueberſchreitung des achtſtündigen Normalabeitstages bzw. der
48ſtündigen Normalarbeitswoche durch entgeltliche Nebenbeſſhäfti
gung bei einem anderen Arbeitgeber oder in einem anderen Be
triebe erfolgt.

Der Deutſche Holzarbeiterverband tritt am 12. Juni in Frank
furt a. M. zu ſeinem 15. Verbandstag zuſammen.

Die Gewerkſchafts-Jnternativnale.
Wie ſchon kürzlich Genoſſe Saſſenbach in einem Artikel nachwies,

hat ſich die Gewerkſchaftsinternationale in den letzten 12 Jahren
ſtark entwickelt. Die Zahl der der Amſterdamer Internationale an
geſchloſſenen Gewerkſchaftsmitglieder iſt von 7 702 368 im Jahre
1913 auf

13 366 387 im Jahre 1925

geſtiegen. Freilich iſt die Hochflut, die ſich nach dem Weltkriege in
allen Ländern der Welt zeigte, und die die Gewerkſchaftsinternatio
nale auf einen Stand von über 23 Millionen brachte (1919), wieder
zurückgegangen, wie es ja auch nicht anders zu erwarten war.
Wenn man die Vereinigten Staaten von Amerika, für die die letz
ten Zahlen noch nicht vorliegen, außer Betracht läßt, war der Mit
gliederbeſtand der Gewerkſchafts internationale im Jahre

1925 etwa 21 Mal ſo groß als 1913.
Seit 1925 iſt in den Hauptinduſtrieländern ein neuer, kräftiger Auf
ſchwung zu verzeichnen. Jm Einzelnen haben ſich die Ziffern der
Mitglieder folgendermaßen entwickelt:

1913 1925
Belgien 126 745 552 094
Dänemark 114 289 239 704
Deutſchland 2 525 042 4 582 366
England S 4 365 619Frankreich 592 447 605 250
Holland 85 796 189 686Italien 327 302 234 520Oeſterreich 423 970 807 515
Schweden 97 225 384 617
Schweiz 89 398 149 997
Spanien 127 804 235 007Ungarn 107 488 125 024
Vereinigte Staaten 1 996 004
Allgem. angeſchloſſ. 7 702 368 13 366 387

MundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten dentſchen Sender.

Sonntag den 12. Juni.
Berlin. 6,30—8 Frühkonzert der Muſikkorps der Kommandan-

tur. 9 Morgenfeier, 1130—12,50 Konzert Orcheſter Kermbach,
20,30 „Abend in einem Berliner Spezialitätengarten“. Zur Auf
führung kommt u. a. die Poſſe Monſieur Herkules,“ 22,30-0, 30
Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. 6,30 Uebertragung von Berlin, 17 Ueber
tragung von Leipzig, 20,30 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 830 9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 9
Morgenfeier, 17 Uebertragung der Aufführung anläßlich des 125-
jährigen Beſtehens des Goethe- Theaters in Lauchſtädt, 20 „Rigo
letto“, Oper in 3 Akten von Verdi (Uebertragung aus dem Neuen
Theater), 23—0,30 Tanzmuſik.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier mit Heimatdichtern (Muſik, Ge
ſang), 14,45 16,15 Nachmittagskonzert, 20 „Die lachende Norag“
(Muſik). Darauf Uebertagung aus Cafe Wallhof.

Langenberg. 9—10 Köln: Ev. Morgenfeier, 13,15-14,30 Mit
tagskonzert, 19 „Carmen“, Uebertragung aus dem Opernhaus in
Köln. Anſchließend Tanzmuſik.

Montag, den 13. Juni.
Berlin. 20,30 Phantaſtiſcher Abend (Muſik und Rezitationen)
Königswuſterhauſen. 20,10 Geſänge mit Orcheſter (Uebertra

gung von Breslau), 21 Uebertragung von Hamburg.
Leipzig, 20,15 „Hinkemann“, Tragodie von Toller, 22,15-—24

Tanzmuſik.
Hamburg. 21 Orgelfonzert, Uebertragung aus der St. Georgs

rirche.

Langenberg. 20,15 Köln: Heut ſpielt der Strauß (Konzert).
Anſchließend Tanzmuſik.
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Kreuzworkrätſel.
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Von links nach rechts 1. Stadt in Brandenburg, 8.
Germaniſcher Volksſtamm, 10. Kampfplatz, 11. Verbrecher, 13. Eng
liſches Gewicht, 14. Getreideſpeicher, 16. Titel, 18. Aufguß, 19.
Mathematiſche Zahl, 20. Verwalter, 23. Jtalieniſche Tonſtufe, 24.
Bier, 25. Bergweide, 29. Baum, 32. Bibliſcher König, 34. Sing
ſtimme, 36. Verwandter, 38. Feſtſaal, 39. Voranſchlag, 41. Stadt in
Argentinien, 43. Luftfahrzeug, 44. Hirſchart, 45. Selten.

Von oben nach unten: 1. Japaniſche Bronzemünze, 2.
Südſeeinſel, 3. Sonnengott, 4. Präpoſition, 5. Konjunktion, 6. Me
diziner, 7. Amerikaniſcher General, 8. Kälteprodukt, 9. Nebenfluß
der Oder, 10. Siameſiſche Scheidemünze, 12. Körperflüſſigkeit, 13.
Erzengel, 15. König der Weſtfranken, 17. Türkiſches Weinmaß, 19.
Vorſtadt von Warſchau, 21. Stadt an der Donau, 22. Römiſcher
Konſul, 26. Verwandte, 27. Japaniſche Währung, 28. Muſikinſtru
ment, 30. Kraftmaſchine, 31. Vorbedachte Handlung, 32. Großer
Raum, 33. Berittener Soldat, 35. Bibliſcher Frauenname, 37.
Schwung, 40. Papageienart, 42. Franzöſiſcher Artikel.

4 Fächerrätſel.
3

7

Die Buchſtaben a, a, a, a, b, b, d, d, d, d, e, e, e, e, e, e, 9,
g, h. i. i, k, n, n, n. n. m, m. n, n, 5O, r, r. r. r u, ſind
ſo in die Felder 1 11 zu ſetzen, daß die Anfangsbuchſtaben der ge
fundenen Wörter den Namen eines Staatsoberhauptes ergeben; der
c (innere) Buchſtabe iſt bei ſämtlichen Wörtern der gleiche. Sie
bedeuten 11 deutſcher Dichter, 2—11 weiblicher Vorname, 3--11

ilmittel, 4—11 Perſon der griechiſchen Mythe, 5--11 Geographiſcher
egriff, 6— 11 Kloſterinſaſſe, 11 Frucht, 8-11 italieniſche Stadt,

9 11 Dichter, 10-—11 Geſchenk Gottes

Die gleiche Mittelſilbe.

Aus folgenden 20 Silben
ar ar ba baih da lei mann mas mi
mu val net nik pe re re Stre ta umwitz ſind 10 dreiſilbige Wörter mit gleicher Mittelſilbe zu bilden.
Wie heißt dieſe? Wie die Wörter?

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworfkrätfel.
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Zahlenrätſel.

Foch
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Abſtreichrätſel.

Waſſerſtoff, England, Menz-el, Battiſtini, Hukfutter,
Feerdeinand, Beengares, Jugendzeit, Zeichenblock, Zweickau,
Angebinde, Fleorenz.

(Was glaenzt iſt fuer den Augenblick geboren).
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